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Deutſchland. 

Berlin, 27. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Steuerempfänger, Rechnungs⸗Rath Court zu Bonn und dem Probator h D. 
Weidenmüller zu Caſſel den Königlichen Kronen⸗Orden bierter Claſſe, 
ſowie dem bisherigen Schulzen Fechner zu Neuſchilln, im Kreiſe Meſeritz, 
das Allgemeine Ebrenzeichen verliehen. g 

Se. Majeſtät der König hat dem Fürſtlich lippiſchen Geheimen Regierungs⸗ 
Rath Meper zu Detmold den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Claſſe; dem 
Königlich ſchwediſchen erſten Conſervator des hiſtoriſchen Muſeums und des 

nzcabinets in Stockholm, Dr. Hans Hildebrand, den Königlichen Kro⸗ 
nenorden dritter Claſſe; ſowie dem bisherigen zweiten Secretär bei der Kai⸗ 
an türkiſchen Botſchaft in Berlin, jetzigen Geſandtſchafts⸗Secretär in Athen, 

ed Ferit Bey, den Rothen Adler Orden dierter Claſſe verlieben. 
Dem Kaiſerlichen Conſul uchal (Madeira ir Rene 
r. Sattler da: 


3 unter dem 22. Mai d. J. ein Patent auf einen Spargelſtecher auf drei 


Berlin, 27. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen im Laufe des heutigen Vormittags Vorträge entgegen von dem 
Oberſt⸗Jägermeiſter Fürften von Pleß, dem Kriegs⸗Miniſter General 
der Infanterie v. Kameke, dem Chef des Militär⸗Cabinets General⸗ 
major o. Albedyll und von den Hofmarſchällen. 

[Ihre Majefät die Katferin- Königin) empfing in Baden 
den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs und der Groß: 
herzogin von Baden, Sr. Königlichen Hoheit des Grafen und der 
Gräfin von Trani, ſowie Sr. Hoheit des Prinzen Herrmann zu Sachſen⸗ 

mar. i (Reichsanz.) 

Berlin, 27. Mai. [Stellung der Parteien z um 
Miniſter des Innern und zum Herrenhauſe. — Reichs⸗ 
Juſtiz⸗Commiſſion. — Graf Münſter. — Aeußerung 
eines Miniſters. — Ausſichten für den Culturkampf. — 
Eine Vorlage für den Reichstag.] Die Rede des Miniſters 
des Innern im Herrenhauſe, durch welche er die Beſchlüſſe der Pro⸗ 
dinzialordnungscommiſſion für annehmbar erklärte, iſt nach wie vor 


das Thema des Tages: man meint, daß ſie einen Wendepunkt in b 


der inneren Politik bedeute, da Graf Eulenburg die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaſt mit dem Abgeordnetenhauſe aufgiebt und die Wurzeln feiner 
Kraft jetzt um Herrenhaus ſucht; vielleicht bedeutet dieſe Schwenkung feinen 
Sturz, den man in ſpäterer Zeit von dem geſtrigen Tage her datiren 
wird. Inzwiſchen find die bereits heute wieder — wenn auch noch 
nicht in großer Anzahl — hier eingetroffenen Abgeordneten in Be⸗ 
rathung getreten über die Stellung, welche die einzelnen Parteien 
zu den Beſchlüſſen des Herrenhauses, deren Grundcharakter durch 
die General Discuffion des geſtrigen Tages außer Zweifel ge: 
ſtellt iſt, einnehmen werden. Man ſpricht bereits von einer Spaltung 
der nationalliberalen Fraction, von der mehrere Mitglieder — wie bei 
Gelegenheit des Virchow'ſchen Antrages über die Ausdehnung der 
Kreisordnung auf die weſtlichen Provinzen — der Sybelſchen Fahne 
ſolgen werden angeſichts der Gefahren, welche der Provinzialausſchuß 
em Culturkampf bereiten könnte. Das Gros der nationalliberalen 
Partei jedoch, ſowie die Fortſchrittspartei dürften an ihrem einmal 
eingenommenen Standpunkt feſthalten. Die Nationalliberalen halten 
bereits morgen früh noch vor dem Plenum eine Fractionsſitzung, in 
welcher die einzuſchlagende Tactik einer Erörterung unterzogen werden 
ſoll. — Heute pauſirten Herrenhaus und Reichs juſtizcommiſſton wegen des 
Frohnleichnahmsſeſtes, morgen beginnt im Herrenhaus die Specialdebatte 
über die Provinzialordnung, im Abgeordnetenhaus ſtehen kleinere Geſetze 
auf der Tagesordnung, und in der Reichs juſtizcommiſſion ſoll morgen die 
Abſtimmung erfolgen über die Frage, vor welchem Gericht das Ent- 
mündigungsverfahren bei Irrſinnigen ſtatthaben fol. Der Entwurf 
will die Entſcheidung über die Entmündigung den collegialen Land⸗ 
gerichten zuweiſen, während Dr. Zinn und mehrere ſüddeutſche Mit⸗ 
glieder dem Einzelrichter, d. h. dem Amtsrichter das Recht der Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Frage gewahrt wiſſen wollen. — Wie wir von 
zuverläſſiger Seite hören, dürfte die Angelegenheit des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters am engliſchen Hofe, Grafen Münſter, bereits als definitiv 
erledigt zu betrachten ſein. Nachdem der Kaiſer und das Auswärtige 
Amt die Rede des Grafen, welche derſelbe in dem Londoner National⸗ 
club gehalten und deren Thema bekanntlich das proteſtantiſche Kalſer⸗ 
thum war, einer genauen Prüfung unterzogen, iſt dem Botſchafter 
Seitens des Auswärtigen Amtes ein ernſter Verweis ertheilt worden. 
Alle weitergehenden Gerüchte von einer Zurdispoſttionsſtellung oder 
längeren Beurlaubung des Grafen, die eine Folge ſeiner Rede 
fein ſollte, entbehren der thatſächlichen Unterlage. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mochten wir auf einen ähnlichen Punkt zurückkommen, den Graf 
Landsberg⸗Vehlen vorgeſtern im Herrenhauſe berührte. Nach ſeiner 
Angabe habe ein Mitglied des Staats miniſteriums einem hieſigen Diplo: 
maten auf eine bezügliche Anfrage erklärt, daß der Culturkampf in 
der That weiter keinen Zweck habe, als die Vernichtung des Papſt⸗ 
thums und der katholiſchen Kirche. Gewiß wäre es von Intereſſe, 
den Namen dieſes Mitglieds des Ministeriums zu erfahren, das ſich 
— gelinde geſagt — deſſelben Fehlers wie Graf Münſter ſchuldig ge⸗ 
macht haben würde, vorausgeſetzt, daß die Erzählung nicht erfunden 
iſt. Dergleichen Bekenntniſſe von Botſchaftern und Miniſtern können 
nur unſerer guten und gerechten Sache ſchaden, daher man 
denn ſich auch nicht wundern kann, daß man an hoͤchſter Stelle 
ſtutzig geworden und nicht mehr zu bewegen iſt, weitere 
Mittel zur Durchführung des Culturkampfs zu genehmigen. Es wird 
uns verſichert, daß ein bezügliches Verlangen vor Kurzem mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückgewieſen worden il. — Nachdem die belgiſche Re⸗ 
gierung erklärt hat, ohne das Vorgehen anderer Staaten abzuwarten, 
dem Parlament ein Geſetz, welches das Erbieten zu einem Attentat 
unter Strafe ſtellt, vorlegen zu wollen, iſt die Reichsregierung enga⸗ 
drt dem Reichstage ſchon in feiner Herbſtſeſſion ein ähnliches Geſetz 


zu unterbreiten. Wie man uns mittheilt, find die bezüglichen Vor⸗ 
arbeiten dazu ſchon begonnen; ob ſich jedoch die Majorität zur An⸗ 
nahme ſolcher Vorſchläge verſtehen wird, ſcheint nicht ganz unzweifel⸗ 
haft zu ſein. Jedenfalls wird dieſe Angelegenheit den Reichstag 
neben dem Budget in der Herbſtſeſſion beſchäftigen; eine Frühjahrs⸗ 
feffion wird die Ergebniſſe der Reichsjuſtizcommiſſion prüfen, da dieſe 
nicht eher ihre Arbeiten vollendet haben wird. 

[Der 80 gemeldete Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“! über das jüngſte Collectioſchreiben des Epiſkopates 
lautet: 

„Von ultramontaner Seite hatte man ſich diesmal beeilt, die Erklärung 
des preußiſchen Epiſtopats auf das Reſcript des Staatsminiſteriums vom 
9. April d. J. in die Oeffentlichkeit zu bringen. fe 

Vielleicht war die Publication des Collectipſchreibens der einzige Zweck 
feiner Abfaſſung und wir müſſen dahin geſtellt fein laſſen, ob es die Wirkung 
erzielt, welche man von der Veröffentlichung erwartete; aber es Kent nabe, 
daß die Staatsregierung ſich nicht auf eine Controverſe einläßt, welche von 
gegneriſcher Seite agitatoriſch ausgebeutet wird. 

Ein practiſcher Zweck ſcheint aber durch Fortſetzung der Controverſe ent⸗ 
ſchieden nicht erreichbar zu ſein. Nicht darauf kommt es an, durch ein Auf⸗ 

ebot dialectiſcher Künſte den Gegner in Verlegenheit zu ſetzen, ſondern die 
nterwerfung unter die Geſetze zu erzwingen, welche der Staat kraft ſeiner 
Souverainetät und zu ſeiner Sicherheit gegeben hat. Den geſetzgebenden 
ctoren allein lag es ob, ſich über die Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit der 
eſetze, welchen der Gpijlopat den Gehorſam verweigert, zu verſtändigen, und 
wenn der Dr in feinem Ungehorſam verharrt, 5 haben die inzwiſchen 
eingeſetzten Inſtanzen zu befinden. . ; 

Eine andere Frage iſt es: ob die neueſte Kundgebung des Epiſtopats 
Momente enthält, welche, weil ſie auf eine Sinnesänderung der Biſchöfe, 
d. h. auf eine —— Bereitwilligkeit zur Anerkennung der Staatsſouperai⸗ 
netät ſchließen laſſen, die Staatsregierung veranlaſſen könnten, ihre Praxis 
zu ändern und bei der weiteren Entwickelung der kirchenpolitiſchen Geſetzge⸗ 
auf veränderte Umſtände Rückſicht zu nehmen. i f 

nd in der That iſt ja behauptet worden, daß das Collectivſchreiben des 
Epiſkopats ſolche Momente in ſich enthalte. Wir konnen uns jedoch dieſer 
Auffaſſung nicht anbequemen. 

Einmal liegt es ja in der Natur der Sache, daß der katholiſche Epiſkopat 
möglichſt darauf Bedacht nehmen muß, ſich in ſeinen Aeußerungen innerhalb 
der Schranken christlicher Demuth und Friedfertigkeit zu halten; aber der 
e eee ee wird doch erſt durch die thatſächlichen Ber: 

iſſe beſtimmt. 

Im Ganzen und Großen ſtehen doch die Biſchöfe auch nach Ausweis der 
vorliegenden Kundgebung auf demſelben Standpunkt, welchen der Ultramon⸗ 
tanismus von vornherein eingenommen bat und um deſſentwillen der Con⸗ 
in ausgebrochen iſt. Nach wie vor behalten die Biſchöfe, den ultramontanen 

ſchauungen entſprechend, der Kirche die Entſcheidung darüber vor, bis 
wohin die Souveränetät des Staates reichen dürfe und wo der Ungehor⸗ 
ſam, unter Berufung auf das Gebot Gottes, wie es eben die Kirche aus⸗ 
legt, beginnen müſſe; nach wie vor beharrt der Epiſkopat darauf, daß der 
Staat, um das ſtreitige Grenzgebiet zu reguliren und die zu feinem Schutz 
nötbigen Bürgihaften feſtzuſtellen, nicht von ſeinem Geſetzgebungsrecht Ge: 
rauch machen dürfe, ſondern die Vereinbarung mit dem päypſtlichen Stuble 
ſuchen müſſe. Freilich verſichern die Biſchöfe, „daß der d. Stuhl allen bil? 
ligen Anſprüchen der königl. Staatsregierung zu entsprechen niemals abge: 
neigt ſein werde“ — und Viele mögen in dieſer Verſicherung ein Symptom 
der Friedensgeneigtheit erblicken. Aber es unterliegt doch wobl teinem Zweifel, 
daß die Staatsregierung, wenn fie dieſem Winke folgen wollte, eingeſtehen 
9 1 . he ohne Noth den Kampf aufgenommen und falſcher Weile fort: 
5 Wenend wird in ſolcher Zumuthung eine aufrichtige ee eee 
erblicken können, und Niemand, welcher bisher die ſchmerzlichen Opfer des 
Kampfes um des großen Zweckes willen getragen hat, in der Ueberzeugung 
ſeiner Nothwendigkeit und in der Hingabe an das moderne Staatsbewußt⸗ 
fein, kann daran denken, daß ein wahrer Friede auf dem vom Epiſtopat be: 
zeichneten Wege zu finden ſei — ei dem Wege der Umkehr. 

Aber der Friede, welchen wir unſererſeits nur von der conſeguenten Ver 
folgung des betretenen Weges erwarten, wird auch der katholiſchen Kirche 
die Ruhe wiedergeben. Sie hat ſich allezeit den Thatſachen zu fügen per⸗ 
ſtanden und die gegenwärtige Geſetzgebung ſorgt dafür, daß tbatlächlice 
Verhältniſſe geſchaffen werden, welche den Widerſtreit ansſchließen.“ 

D. R. C. [Fürſt Bis marckj wird heut Abend aus Friedrichs ruhe 
hier wieder zurück erwartet. Der Akt der Inveſtitur des Fürſten mit 
dem ihm verliehenen Orden des Goldenen Vließes dürfte in den 
erften Tagen des nächſten Monats vor ſich gehen, und gleich darauf 
beabſichtigt der Fürſt ſich nach Varzin zurückzuziehen. Die Badekur 
in Kiſſingen beabſichtigt der Reichskanzler, wie wir hören, mit dem 
Monat Juli zu beginnen. So lange dürfte ſich auch der Aufenthalt 
deſſelben auf Varzin erſtrecken. 0 

[Marine.] S. M. Kanonenboot „Albatroß“ iſt am 25. c. in 
Kiel außer Dienft geſtellt. — S. M. Kanonenboot „Cyclop“ iſt am 
24. d. M. von Plymouth in See gegangen. 

Poſen, 27. Mal. [Kirchenpolitiſches.] Decan Susz⸗ 
czynski aus Mogilno erklärt im „Kurver Pozn.“ Folgendes: „Ob 
ſeit einem halben Jahre ein Delegat geweſen und wer es geweſen iſt, 
war und iſt mir vollkommen unbekannt. Dieſes kann ich ſo gut be⸗ 
ſchwören, wie andere, welche, wie ich aus den Zeitungen ſehe, den 
Eid de ignorantia geleiftet haben. Wer jedoch in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahres Delegat geweſen iſt, dafür habe und hatte ich 
keine unmittelbaren Beweiſe. Den mir mittelbar bekannt gewordenen 
Namen, — ich weiß nicht durch welche Autorität er mir mitgetheilt 
wurde, — habe ich bis zum letzten Augenblicke nicht genannt, da ich 
eine Abneigung zur Nennung ſelbſt der unſchuldigſten Namen habe“. 
— Die Einkünfte der Pröbſte Flieger in Panienka, Barwicki in 
Witaszyc, Hermanski in Golin, Obſt in Potarzyee und Uſſo⸗ 
rowski in Schocken, find im Auftrage des Diöcefanverwalters von 
Maſſenbach mit Beſchlag belegt worden. — Neuerdings ſind auch die 
Decane Simon aus Kauſchwitz und Gantkowski aus Brudna aus 
der Haft in Inowraclaw entlaſſen worden. N 

[Decan Rzezniewski,] welcher bekanntlich am 1. Pfingſtfeier⸗ 
tage plotzlich in Jarocin erſchien, hat dort früh eine Meſſe abgehalten 
und ſoll ſogar gepredigt haben. — Er verſchwand ſchnell, wie er ge⸗ 
kommen; Niemand weiß, wo er geblieben iſt. (Poſ. Ztg.) 

Braunsberg, 26. Mai. [In dem Injurienprozeß, ] wel 
cher ſeitens des altkatholiſchen Pfarrers Grunert zu Königsberg und 
verſchiedener Behörden gegen Biſchof Krementz von Ermland an⸗ 
geſtrengt wurde, iſt dieſer in zweiter Inſtanz vom oſtpreußiſchen Tri⸗ 
bunal in Königsberg freigeſprochen worden. Nach dem Erkennt⸗ 
niß iſt es für thatſächlich feſtgeſtellt zu erachten, daß der Ange⸗ 
klagte, Biſchof Krementz, den Hinterbrief vom 26. März 1873 zur 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gemacht hat; dagegen konnte 
nicht feſtgeſtellt werden, daß derſelbe hierbei mit der Abſicht gehandelt 
hat, eins der Militair⸗ Commandos zu Inſterburg, Gumbinnen, Weh⸗ 
lau oder Friedland oder aber die Verwaltung des Landarmenhauſes 
zu Tapiau oder endlich den Pfarrer Grunert zu beleidigen. 


Zeitun 


. — — 


errenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Pof- 
ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
umal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 28. Mai 1875. 


Danzig, 26. Mai. [Entgegnung.] Da die Schulrevolten, 
welche während der vergangenen Woche in der ganzen Danziger Ge⸗ 
gend bis nach Karthaus ſtattgefunden haben, vielfach der katholiſchen 
Geiſtlichkeit zur Laſt gelegt werden, ſo tritt Pfarrer Dr. Borraſch in 
Oliva in einer Zuſchrift an die „Danz. Z.“ dieſem Argwohn entgegen. 
Schuld an den Vorgängen ſei lediglich die von der anthropologiſchen 
Geſellſchaft zu Berlin veranlaßte Feſtſtellung der Farbe der Augen, 
Haut und Haare der Schüler. Die Leute hätten kein Verſtändniß für 
den Grund dieſer Feſtſtellung. 

Hannover, 26. Mal. [Strafen.] Wie das „Kath. Sonntags⸗ 
blatt“ meldet, ſollte nach einem dem Biſchof von Hildesheim 
neuerdings zugegangenen Schriftſtück die wegen Nichtbeſetzung der 
Pfarre Groß⸗Düngen angedrohte Strafe von 1200 M. bei Vermei⸗ 
dung der Executlon ſpäteſtens am 20. d. eingezahlt ſein. Aus dem⸗ 
ſelben Anlaſſe iſt dem Biſchof auf den 1. Juli eine fernere Strafe 
von 1800 Mark angedroht. Auch erhielt derſelbe wieder einen Mahn⸗ 
zettel, nach welchem die bereits angedrohte Strafe von 2400 Mark 
für Nichtbeſetzung der Pfarre Seulingen unter der bekannten Drohung 
innerhalb acht Tagen einzuzahlen iſt. 

Braunſchweig, 27. Mai. [Die von mehreren Zeitungen 
gebrachten Mittheilungen] über Verhandlungen zwiſchen der 
preußiſchen und braunſchweigiſchen Regierung, betreffend das angeblich 
zwiſchen dem Herzog und dem Lande ſtreitige Eigenthumsrecht an ge⸗ 
wiſſen Beſitzungen, werden von den „Braunſchweigiſchen Nachrichten“ 
als vollſtändig unbegründet bezeichnet. F 

Paderborn, 26. Mai. [Der Ex⸗Biſchof Dr. Conradin 
Martin] wird demnächſt aufs neue eine Feſtungshaft von einem 
Monat zu verbüßen haben. Wegen des Hirtenbriefes vom 14. März 
v. J. wurde der Biſchof bekanntlich vom Kreisgericht zu Hörter zu 
zwei Monaten Feſtungshaft verurtheilt, welches Uriheil das hieſige 
Appellationsgericht beſtaͤtigte. Eine weitere Berufung legte der Biſchof 
nicht ein, und ſo verbüßte er dieſe Strafe in Weſel vom 20. Januar 
bis 20. März. Vom Gericht Wiedenbrück⸗Rheda wurde in der Unter⸗ 
ſuchungsſache wegen Verleſung des genannten Hirtenbriefes gegen vier 
geiſtliche Herren (Pfarrer Evers in Rheda, die Kapläne Egen zu Herze⸗ 
brock, Hövelböder zu Clarholz und Cloer zu Friedrichsdorf) auch der 
Biſchof wieder herangezogen, und zusätzlich zu einem Monat Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt, welches Urtheil das hieſige Appellationsgericht beſtätigte. 
Die hiergegen dom Biſchof eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde iſt vom 
Obertribunal verworfen worden. Das Urtheil des Obertribunals führt 
aus, daß die Verkündigung des genannten Hirtenbriefes auf Grund 
des § 130 a des Str.⸗G.⸗B. (ſogen. Kanzelparagraphen) die Beſtrafung 
jedes verkündenden Geiſtlichen als Thäter und des Verfaſſers des Hir⸗ 


Expedition: 
ei 


tuble |tenbriefes als Anftifter jeder einzelnen Strafthat zur Folge habe. Das 
Strafmaß für den betheiligten Biſchof ſei nach den Grundſätzen über 


die reale Concurrenz zu beſtimmen. 

Neuß, 26. Mai. [Miniſterialbeſcheid.] Auf die vor län⸗ 
gerer Zeit an das Cultusminiſterium gerichtete Petition des Stadt⸗ 
raths um Fortbeſtehenlaſſen der hieſigen von Nonnen geleiteten 
höheren Töchterfchule nebſt Vorbereitungsklaſſen in ihrer bisherigen 
Organiſation iſt nun der miniſterielle Beſcheid eingegangen. Derfelbe 
geht dahin, daß die Toöchterſchule einftweilen beſtehen kann, daß hin⸗ 
gegen die beiden Vorbereitungsklaſſen aufzulöſen und die Schülerinnen 
derſelben der Volksſchule zu überweiſen find. Auch ſollen in Zukunft 
nur ſolche Kinder in die Toͤchterſchule aufgenommen werden dürfen, 
welche den vorgeſchriebenen Elementarunterricht bereits genoſſen haben. 

Köln, 26. Mai. [Auswanderung.] Dem „Fr. J.“ wird 
geſchrieben: Die Ordensgeiſtlichen der Provinz bereiten ihren Abzug 
bereits vor, auch die Nonnen. In dieſer Woche ſchon werden etwa 
100 Franziskanerinnen aus Rheinland⸗Weſtfalen nach Amerika aus⸗ 
wandern. Wie es heißt, werden die hieſigen Nonnen dieſes Ordens 
Köln auch verlaſſen. Man iſt geſpannt, ob die Nonnen, welche fi 
der Krankenpflege und dem Unterricht gewidmet, nicht auch allgemein 
in nächſter Friſt auswandern; es wird dieſes vermuthet. 

+ Dresden, 27. Mai. [Peterspfennig. — Segen des 


Papſtes. — Ultramontane Abhängigkeit von Böhmen. — 


Frohnleichnamsproceſſion. — Unſere Orthodoxen. — 
Sächſiſche Induſtrie⸗ und Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung.] 
Der vom „Katholiſchen Volksblatt aus Sachſen“ in Rom entrichtete 
Peterspfennig von 2100 Fr., welcher ihm den Segen des Papſtes 
mit erwirken half, iſt nur ein Theil der Sammlung unſerer Ultramon⸗ 


tanen. Der Vorläufer des „Volksblatt“, das kathol. „Kirchenblatt“, 
hatte auch ſchon Sammlungen veranſtaltet und den Ertrag derſelben 


nach Rom befördert. Da zur Abführung des Peterspfennig nicht be⸗ 
ſonders aufgefordert wird, bedürfen fie auch nicht der behördlichen Ge⸗ 
nehmigung. Ob übrigens ſchon Hunderttauſende von Francs nach 
Rom gewandert find, wie behauptet wird, wiſſen wir nicht, bezweifeln 
es aber, da die Geldopferwilligkeit bei uns in Sachſen eng gezogene 
Grenzen hat. Die päpſtliche Ernennung eines neuen apoſtoliſchen 


Generaloicars für Sachſen iſt noch nicht erfolgt, dagegen hat im Kloſter 


Oſſegg in Böhmen die Wahl des ultramontanen Rector Magnificud der 


Prager Univerfität, Dr. Mayer, zum Prälaten dieſes Ciſterzienſer⸗ 


ſtiſtes, ſtattgefunden und damit iſt denn die Bedeutung der 
Unterordnung unſerer beiden Ciſterzienſerinnenklöſter Marienſtern und 
Marienthal unter den Einfluß jenes Kloſters in ein helles 
Licht geſtellt. Schon im nächſten Landtage dürfte dieſe Angelegenheit, 
falls überhaupt das preußiſche Kloſtergeſetz nicht in ein Reichsgeſetz um⸗ 
gewandelt werden follte, von den Laufiger Abgeordneten zur Sprache 
gebracht werden. Der heutigen Frohnleichnamsprozeſſion in der kath. 
Hofkirche wohnte die ganze königl. Familie bei. — Seitdem unter 
dem jetzigen Cultusminiſter Dr. von Gerber der Falkenſtein ſchen 
Begünſtigung der Orthodoxie denn doch einigermaßen ein Ende ge⸗ 
macht worden, ſind unſere Orthodoxen gar wenig mit der kirchlichen 
Richtung im Lande zufrieden, obgleich fie andererſeits noch weit 
davon entfernt iſt, allen freiſinnigen und zeitgemäßen An⸗ 
forderungen zu genügen. Einer dieſer Herren, ein Paſtor 
Ruhland in der Zwickauer Gegend, hat jetzt ein Buch herausge⸗ 
geben, deſſen Titel den Mann und die Sache ſchon hinlänglich kennzeichnet. 
Es lautet: „Der getroſte Pilger aus dem Babel der ſächſiſchen Lon⸗ 
deskirche in die lutheriſche Freikirche, ein Noth⸗ und Hilfs büchlein für 
Lutheraner in Sachſen, darin ihnen der Abfall der ſächſiſchen Landes⸗ 
kirche deutlich vor Augen geſtellt und die Nothwendigkeit des Austritts 
aus derſelben ans Herz gelegt wird.“ — Die ſich vorbereitende große 


im Kurländer Haus, wird ſich auch aller Aufmerkſamkeit werth zeigen. 


ſtattfinden. 


kammer! vom geſtrigen Tage iſt auf Beſchwerde des Dr. Stern, 
Redacteurs der „Frankfurter Zeitung“, ebenfalls die Vollſtreckung 
der vom Nügegericht gegen ihn wegen Zeugnißverweigerung erkannten 
Strafe von 30 Mark ſiſtirt worden. 


ein weiteres Symptom für die „bekannte Verſtimmung“ zwiſchen Ber⸗ 
lin und Stuttgart bezeichnet worden. In Berliner Correſpondenzen 


helm im Frühjahr 1869 „auf zwei Jahre“ in den preußiſchen Kriegs: 
Dienſt eintrat, und dieſe Stellung nur in Folge des Krieges auf ſechs 
Jahre verlängerte. 
König 


— 


ſaͤchſiſche Induſſtieausſellung hierſelbſt, wird nicht allein ihre Ungiehunge: 
kraft ausüben, fondern eine Ausſtellung älterer Kunſtgewerbserzeugniſſe 


Man nennt als bereits eingeliefert Gobelins aus den königl. Schlöſſern, 
Meßgewänder aus dem Kloſter Marienſtern, dem 13. Jahrhundert 
entſtammend, dazu Haudeinrichtungen, Waffen u. ſ. w. Bedenklich 
iſt, daß man auch die Erzeugniſſe fremder Länder zuläßt und die 
Austellung damit des deutſchen und ſpeciſiſch ſächſiſchen Charakters 
entkleidet, wenngleich die Gegenſtände aus ſächſiſchen Sammlungen 
entnommen ſind. 

Löbau (Weſtpr.), 26. Mai. [Ablaß.] Wie die „Oſtb.“ aus 
angeblich ſicherſter Quelle erfahren haben will, iſt ſeitens der Staats⸗ 
behoͤrde für dieſes Jahr noch die Abhaltung des Lonker Ablaſſes ge⸗ 
ſtattet worden; für die Zukunft darf aber eine ſolche Feier nicht mehr 


Frankfurt a. M., 26. Mat. [Durch Beſchluß der Raths⸗ 


Aus Würtemberg, 26. Mal. [Das Ausſcheiden des Prin⸗ 
zen Wilhelm von Würtemberg!] aus dem preußiſchen Militär⸗ 
dienſte — ſchreibt die „Südd. Pr.“ — iſt von clericalen Blättern als 


wird ganz beiläufig darauf aufmerkſam gemacht, daß der Prinz Wil⸗ 


Dem ſei wie ihm wolle, aber daß ein künftiger 
von Würtemberg nicht etwa bis zur Thronbeſteigung in der 
preußiſchen Hufarenjade ſtecken würde, das konnte man ſich wohl 
ohnehin denken. Was übrigens die „bekannte Verſtimmung“ zwiſchen 


Stuttgart und Berlin betrifft, ſo meinte man bisher immer, daß ſeit 


der Erſetzung des Generals v. Stülpnagel im Commando des Wür⸗ 


tembergiſchen Armeecorps durch den General v. Schwarzkoppen ſich 
dieſe erheblich gegeben hat. 


Stuttgart, 24. Mai. lo. Pfaff +) Der „Staats⸗Anz. für 
Würtemb.“ meldet: Vorgeſtern Abends verſtarb hier im 72. Lebens: 


jahre ein ausgezeichneter Staatsbeamter, welcher dem Vaterlande in 
hoher Stellung gute Dienfte geleiſtet hat, der Geheimrath a. D. Moriz 


v. Pfaff. 


Deſter reich. 
Wien, 27. Mal. [Zum Selbſtmorde des Bankdirectors 


Ribarz! bringt die „N. Fr. Pr.“ noch folgende Details: Geſtern 


Mittags verließ Herr Ribarz ſeine im Heinrichshof gelegene Wohnung 
und gab an, er werde bald wiederkommen. Er fuhr jedoch ſofort auf 
die Südbahn, mit derſelben nach Baden und zwar um 4 Uhr Nach⸗ 


mittags bereits in Heiligenkreuz. 


Um dieſe Zeit ſah ihn der dortige 


Sſtüiſtswirth, Herr Gratzer, als er, von der Kirche kommend, direct auf 
den Gaſthof zuſchritt. Herr Ribarz verlangte ein Zimmer zum Ueber⸗ 
nachten und wurde ſofort in's erſte Stockwerk geleitet, wo er ein freund⸗ 


kronen alter Kaſtanienbäume hineinragen. 


liches Zimmer occupirte, in deſſen geöffnete Fenſter die dichten Laub⸗ 
Er kam bald darauf wie⸗ 
der in den Hof hinunter, nahm dort an einem Tiſche Platz und be⸗ 


ſtellte Butterbrot und Bier. Die Wirthsleute bedienten den ihn frem⸗ 
den, eleganten Herrn ohne Arg, denn dieſer zeigte keinerlei Spur von 


Aufregung. Es fiel ihnen zwar ſpäter auf, daß er aus dem Glaſe 
blos genippt hatte und das Butterbrot ganz unberührt ließ; allein auch 


das war bald vergeſſen, als ſich Herr Ribarz nach kurzer Weile wieder 
auf ſein Zimmer begab und in demſelben durch mehrere Stunden ver⸗ 


blieb. Gegen 8 Uhr hörte einer der Kellner einen Schuß, beachtete 


denſelben jedoch nicht weiter, weil das Knattern von Gewehren in der 


Gegend nichts Seltenes iſt. % Stunde darauf wollte das Stubenmädchen 
dem neu angekommenen Gaſte das Zimmer für die Nacht zurechtmachen, 
und fie öffnete die angelehnte Thür. Starr vor Entſetzen blieb das 


Miädchen auf der Schwelle feſtgebannt, und eine zeitlang verſagte ihr 


die Sprache, denn vor ſich ſah ſie ein Blutbad und darin den vor⸗ 
nehmen Gaſt. Er war angekleidet; auf ſeinem Rücken lag der Stuhl 


geneigt, von welchem er nach vollbrachter That offenbar herabgeglitten 


der Wirth mit ſeinen Leuten eilte herbei. 
ſeinem Blute, legten ihn aufs Bett und verſtändigten unvorzüglich den 


war, und in der geballten Fauſt hielt er krampfhaft feſt einen ſechs⸗ 
läufigen Revolber. Endlich konnte das Mädchen Lärm ſchlagen, und 
Sie hoben den Todten aus 


Ortsvorſteher, Herrn Ehrmann, und den Arzt, Herrn Dr. Keller, von 
dem Vorgefallenen. Der Letztere bot alle ſeine Kunſt auf, um Zeichen 


etwa noch vorhandenen Lebens zu finden; es war vergeblich. Der 


ten Patronen fand man in einer Schachtel. 


von mehr als 200 Fl., ferner m 
zum Gintriit in die Blumenfäle und das Künſtlerhaus, ſämmtlich auf ſein Amt niederzulegen. 
den Namen Johann Ribarz, k. k. Börſenrath, lautend. 


Schuß war wohlgezielt, ſaß feſt in der rechten Schläfe, und die tödt⸗ 
liche Kugel befindet ſich noch im Kopfe; das rechte Auge unmittelbar 
neben der Schußwunde iſt ganz hervorgequollen, und nach allen 
dieſen Zeichen kann kein Zweifel darüber obwalten, daß der Tod 
augenblicklich nach der That eingetreten iſt. Auffallenderweiſe 
war nur ein Lauf des Revolvers geladen; die übrigen mitgebrach⸗ 
Man durchſuchte die 


A 
2117 


we iz. 

# Zürich, 24. Mal. [Die Volksabſtimmungen. — Der 
Poſtvertrag.—Eidesverweigerung.—Leichen verbrennung. 
— Kirchliche Verurtheilung. — Ein ſauberer Pfarrer.] 
Das Ergebniß der geſtrigen Volksabſtimmung iſt noch nicht ganz voll⸗ 
ſtändig; hoffentlich braucht aber Mutter Helvetia keine Trauer anzu⸗ 
legen. Bis heute Nachmittag kennt man für das Civilſtands⸗ und 
Ehe⸗Geſetz 204,131 Ja und 175,003 Nein, für das Stimmrechts⸗ 
Geſetz 196,494 Ja und 179,266 Nein. Obwohl die Berichte aus 
5 Cantonen noch nicht abgeſchloſſen ſind, werden die Geſetze ſich doch 
wohl, wenn auch mit beſcheidener Mehrheit, über Waſſer halten. Der 
Canton Zürich gab 41,846 und 40,281 Ja und 13,163 und 14,026 
Nein. Der „Culturcanton“ Aargau machte (wegen ſeines ultramon⸗ 
tanen Beſtandtheils) ſeinem Namen keine beſondere Ehre; er hat das 
erſtere Geſetz mit 19,027 gegen 18,098 angenommen und das andere 
mit 18,897 gegen 18,094 verworfen. Waadt hat, nach dem Vor⸗ 
gang der Regierung und des Großen Raths, beide verworfen; die 
cantonalſouveränetätsſtolzen Demokraten haben ſich damit keinen Ehren⸗ 
ſtein geſetzt. — Der Bundesrath und fein Poſtdepartement hat alle 
Hände voll zu thun mit der Ausführung des internationalen Poft: 
Vertrags, der am 1. Zult ind Leben tritt. Der Chef des Departe⸗ 
ments, Borel, wird wahrſcheinlich Director des internationalen Poſt⸗ 
Bureaus. Die Taxen der Schweiz mit den Vertragsſtaaten ſind feſt⸗ 
geſtellt auf 25 Ct. für den Brief von 15 Gramm, 10 Ct. für die 
Correſpondenzkarte, 5 Ct. für Druckſachen von je 50 Gramm. Der 
ſchweizeriſche Briefverkehr hat ſich in 25 Jahren von 15 Mille auf 
mehr als 63 gehoben, d. i. faſt 23% auf den Kopf der Bevölkerung; 
er nimmt unter allen Staaten den zweiten Rang ein, während der 
erſte England mit 30 auf den Kopf zukommt. Auch der Telegraphen⸗ 


beſtanden in dem kleinen Lande 6369,9 Kilometer Linien und 16,885, 
Kilometer Drähte, 1389 Apparate, 899 Bureaus; befördert wurden 
im letzten Jahre 2,625,104 Depeſchen, darunter 778,206 internatio⸗ 
nale und durchgehende. Zürich ſtand an der Spitze aller Bureaus; 
mit den Ausgemeinden zuſammen beförderte es täglich über 1000 De⸗ 
peſchen. Die Einnahme, 1,855,814 Fr., ging faſt ganz in der Aus⸗ 
gabe darauf. — Im J. 1873 betrug die Zahl der Auswanderer aus 
17 Cantonen 4957, von denen 4642 nach Amerika (3462 nach Nord⸗ 


Mitglieder den Eid auf die romiſch⸗katholiſche Religion; die Bundes⸗ 
Verfaſſung hat den Zwang zu religiöſen Eiden abgeſchafft. Die von 
den Liberalen angegriffenen ſechs Wahlen wurden trotz offenkundiger 
grober Mißbräuche und Beſtechungen genehmigt und die Regierung 
blos beauftragt, zu unterſuchen, ob Straffälliges vorgekommen ſei. — 
Die Actienzeichnung für den Züricher Letchenverbrennungsverein nimmt 
einen überaus günſtigen Fortgang, nahe und ferne. Ein auswärtiger 
Arzt, der auch zeichnete, ſchrieb dabei: „Wenn einmal die Reihe 
an mich kommt, ſo wäre mein entſchiedener Wunſch, daß meine 
Ueberreſte verbrannt und nicht den Würmern zur Nahrung dar⸗ 
geboten werden.“ In St. Gallen waren die ausgeſtellten 
Rieſen⸗Damen von der Polizei abgeſtellt worden. Die Be⸗ 
ſchwerde der Schaubudenbeſitzer darüber iſt von der Regierung 
abgewieſen worden, weil das Geſchäft Anſtand und Sittlichkeit ver⸗ 
letze und der ſtarke Zulauf der Schuljugend daſſelbe als höchſt unzweck⸗ 
mäßig erſcheinen laſſe. — Das aargauiſche altberühmte Baden, wo 
ſchon die Römer fi; kurirten und die Damen und Herten, beſonders 
die geiſtlichen, des Mittelalters, das üppigſte Leben führten, ent⸗ 
wickelt ſich immer mehr zur Weltſtadt; das für 800,000 Francs 
errichtete neue Kurhaus zeigt eine Pracht und einen Geſchmack, 
wie ſie ſich kaum in andern berühmten Badeplätzen finden. 
Der Große Rath von Teſſin fährt fort zu reformiren; er hat das 
äußerſt überflüſſige Kapuzinerkloſter zu Faido wieder ins Leben gerufen. 
— Bei der Verfaſſungsreviſton im Großen Rath von Wallis erhielt 
der Kirchenartikel mit 69 gegen 4 Stimmen folgende Faſſung: „Die 
Glaubens- und Gewiſſensfreiheit und die freie Ausübung des Gottes⸗ 
dienſtes ſind innert den Grenzen der öffentlichen Ordnung und der 
Sittlichkeit gewährleiftet. Die roͤmiſch⸗ katholiſche apoſtoliſche Religion 
iſt die Religion des Staats und ſteht unter geſetzlichem Schutz.“ Beide 
Süpe leiden offenbar an innerm Widerſpruch. — Das Schwurgericht 
im Berner Jura hat eine ultramontane Familie abgeſtraft, welche 
einen geiſtesſchwachen Sohn zehn Jahre lang in einer Art Schweine⸗ 
ſtall eingeſperrt und mit Viehfutter unterhalten hatte. — Ein 
Maurer aus Vorarlberg, der in Zürich fein Kind altkatholiſch halte 
taufen laſſen, erhielt von ſeinem heimathlichen Pfarrer ſtrenge Weiſung, 
es vom römiſch⸗katholiſchen Pfarrer taufen zu laſſen, weil die Altkatho⸗ 


liten Ketzer ſeien und die Gültigkeit ihrer Taufe mehr als zweifelhaft. L 


— Eine Verſammlung der katholiſchen Kirchgemeinde in Schaff⸗ 
hauſen hat am Pfingſtſonntag, vom heil. Geiſt erleuchtet, mit Mehr⸗ 


Taſchen des Todten, um deſſen Identität durch etwa vorhandene Do⸗ heit beſchloſſen, es ſei in Zukunft das Vaticanum als die ſtrenge Norm 


hrere 


N Auch ein 
offener Brief, mit ſicherer Hand geſchrieben und an den Ortsvorſteher 
von Heiligenkreuz gerichtet, wurde gefunden. In demſelben bittet 
Herr Ribaͤrz den Bürgermeister, ſowelt als moglich den Eelat zu ver⸗ 


meiden; er wünfchte deßhalb in Heiligenkreuz ohne Gepränge begraben 


des Verſtorbenen auf telegraphiſchem Wege 
Commiſſtion zur Aufnahme des Thatbeſtandes ab. 


zu werden und ſpricht die Hoffnung aus, daß ihm als ordenklichem 


Chriſten die Kirche ein chriſtliches Begraͤbniß nicht verſagen werde. 


Nach dem Inhalte dieſes Briefes war kein Zweifel mehr über 
die Perſon des Todten. Der Bürgermeifter ließ denſelben in die 
Leichenkammer des Friedhofes tragen und brachte in den erſten 
Morgenſtunden den Fall zur Kenntniß der badener Behörde. 
Dieſe verſtändigte das Miniſterium des Innern, ſowie die Familie 
von dem traurigen 
Ereigniſſe und ordnete für morgen Nachmittags um 3 Uhr eine 
Eine Section der 


Leiche wird nicht vorgenommen. Um 5 Uhr Nachmittags kam der 
Bruder des Verſchiedenen nach Heiligenkreuz, um den Leichnam zu be⸗ 
ſichtigen und etwaige letztwillige Anordnungen zu erfüllen. Man kann 
ſich leicht vorſtellen, in welcher Gemüthsverfaſſung der ſchon bejahrte 


Herr in dem Flecken ankam, wo fein Bruder ein fechözigjähriges thätl⸗ 
ges und ehrenvolles Leben wenige Stunden zuvor gewaltſam abge: 
ſchloſſen hatte. Aus dem Munde des Bürgermeifterd vernahm er nun 


den Hergang der Kataſtrophe, und ſchmerzgebeugt traf er die Vorkeh⸗ 
rungen für das Begräbniß. Daſſelbe wird übermorgen, Nachmittags 


um 3 Uhr, in Heiligenkreuz ſtattfinden. Johann Ribarz war aus 


Böhmen gebürtig, wurde aber feit feiner früheſten Kindheit in Wien 


erzogen und hat ununterbrochen in unſerer Stadt gelebt. Seine Lauf⸗ 
bahn als Geſchäftsmann begann er als Gaffier in der Schaup'ſchen 


Wechſelſtube, welche ſpaͤter an das Haus Schnapper kam und nunmehr 


eumente feſtzuſtellen; es fand ſich gr Brieſtaſche mit einer Barſchaft für die Gemeinde einzuhalten. Der langjährige liberal⸗geſinnte, ſehr 
iſitkarten, Permanenzkarten verdiente Pfarrer Bohrer fand ſich durch dieſen Beſchluß veranlaßt, 


Man wird ihn in Bern mit Freuden auf, 
nehmen. — Das Bezirksgericht vom St. Galler Seebezirk hat den 
Buchdrucker Gegenbauer in Uznach, als Verleger des berüchtigten Pfaffen⸗ 
„Volksblatts“, wegen des Artikels, in welchem das cantonale Lehrer⸗ 
Seminar auf Mariaberg bei Rorſchach eine „Affenanſtalt“ genannt 
wurde (weil man Darwin dort auch kennt), zu einer Geldſtrafe von 
400 Fr., zur Veroffentlichung des Strafurtheils in ſeinem Blatte und 
zu den Koſten verurtheilt. — Die ſchwyzeriſche Gemeinde Alpthal 
bei Einſiedeln lehrt ihrem Seelſorger mores, d. b. giebt ihm den 
Laufpaß, weil er keine mores hat. Bis zum 10. Juli muß er die 
Gemeinde verlaſſen. Die höhere Geiſtlichkeit in Schwyz verſucht die 
Leute abzuwiegeln; aber was zu viel ist, iſt zu viel. Der Herr Pfarrer 
hielt im Pfarrhofe ein foͤrmliches kleines Bordell; feine drei Köchinnen 
theilte er ehrlich mit der liebebedürftigen männlichen Jugend. Ein zur 
Aushülfe im Oſterfeſt berufener Kapuziner abfolvirte Niemanden, der 
gegen den Pfarrer geſtimmt hatte. Saubere Wirthſchaft! 


Italien. 

Nom, 22. Mai. [Siegesfeier.] Im Velletri wird heute der 
26. Jahrestag des Sieges gefeiert, den Garibaldi am 19. Mal 
1849 über die zur Reſtauratſon der Papſtherrſchaft herbeigekommenen 
Neapolitaner erfochten hatte, indem er mit einigen hundert Freiwilligen 
den König Bomba von Neapel und deſſen 25,000 Mann ſo gründlich 
ſchlug, daß der Konig kopfüber ins Neapolitaniſche floh und erſt in 


Gaeta Halt machte. Nach einem mir freundlichſt mitgetheilten Privat⸗ fördert 


telegramm iſt Garibaldi um 11 Uhr Vormittags in Velletri ange: 
kommen, ſelbſtverſtändlich mit Enthuſiasmus empfangen worden und 
hat eine hoͤchſt tactvolle Rede ans Volk gehalten. Er ſagte, daß heute 
vor 26 Jahren unglücklicherweiſe Vrüder mit einander kämpfen mußten. 
Er gedenke des Bourbons ohne Haß, denn zu ſeinem Unglück auf dem Thron 


Verkehr hat einen mächtigen Auſſchwung genommen. Ende v. J. 


Amerika) gingen. — Im Großen Rath von Luzern verweigerten mehrere 


Sr. 


der Nlederöſtertelchiſchen Ecompiebank gehört. Er etablirte ſich ſodann] geboren ſel der König Ferdinand durch die Reaction und durch die San⸗ 
zuerſt am Stock⸗im⸗Eiſen, fpäter in der Kärntnerſtraße, und verſchafftef fediften in eine falſche Bahn geleltet worden und fein Sohn 
ſich durch ſeine reelle Gebahrung wie durch ſeinen Charakter bald die] Verbrechen durch 
Achtung der Wiener Geſchäftswelt. Dieſe bedachte ihn mit den hoͤch⸗ 
ſten Ehren, welche ſie zu vergeben hat. 5 


das Exil, wie ehedem dle italleniſchen Patrioten ihre Liebe 
zum Vaterlande. Aber eine edle Nation müſſe vergeben. Jener 
Kampf war der Vorläufer der endlichen Befreiung des Vaterlandes. 
„Hoffen wir, daß niemals eine Zeit wiederkomme, in welcher Brüder 
die Gebeine von Brüdern in dieſem Lande ſäen mußten. Kein Krieg 
mehr zwiſchen Italienern! Wenn aber der Fremdling dieſen durch 
das Blut der Väter gehelligten Boden angreifen ſollte, werde die her⸗ 
anwachſende Generation ihn zu vertheldigen und der italleniſchen Fahne 
Achtung zu verſchaffen willen.” — In den Nachmittagsſtunden wer’ 
den die an der Porta Romana zur Erinnerung an den 19. Ma 
1849 geſetzten Gedenktafeln enthüllt, unter den Klängen der Garibaldi 
hymne (denn fo gut wie der König hat Garibaldi ſeine offizielle Hymne, 
die überall geſpielt wird, wo er erſcheint) und unter den Jubelrufen 
des für den alten Helden enthuſiasmirten Volkes. Ohne Zweifel wird | 
das patriotiſche Feſt ohne jeden Mißklang verlaufen. N 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 25. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen Nachtſizung 
des Unter hauſes eröffneten die Verhandlungen mit einer Reihe politiſchet 
Interpellationen. Zuvörderſt kündigte Mr. O. Lewis an, er werde in der 
nächſten Sitzung an den Unterftaatsfecretär für auswärtige Angelegenheiten 
die Frage richten, ob er dem Hauſe irgend welchen Schriftwechſel, der zwiſchen 
der königlichen Regierung und der deutſchen Regierung mit Bezug auf die 
Reorganiſation der franzöſiſchen Armee gepflogen wurde, vorlegen 
wolle. Zunächft interpellirte Sir Charles Dilke den Unterſtaatsſecretät 
für Indien, ob die indiſche Regierung irgend welche andere Information be⸗ 
treffs des chineſiſchen Angriffes auf die Beſitzungen des Emirs 
von Kaſchgar beſitze, als die, welche in den Zeitungen darüber erſchienen 
ſei, und ob dem britiſchen Geſandten in Peking * welche Inſtructionen 
über den Gegenſtand geſandt worden feien. Lord G. Hamilton erwiderte: 
Wir empfingen zwei Depeſchen aus Indien, datirt reſp. 5. Februar und 15. 
Marz, nebſt Briefen von Mr. Shaw, dem Reſidenten in Kaſchgar. Im 
erſten drückt er ſeine Wa aus, daß keine Beſorgniß wegen einer 


chineſiſchen Invaſion vorzuherrſchen ſcheine, und in dem zweilen jagt 
er, daß nach im Umlauf befindlichen Gerüchten gewiſſe Tungani⸗ 
Häuptlinge den Emir um Beiſtand gegen die Chineſen angegangen 
atten. Wir haben keine ng dieſer Gerüchte erhalten. In 
rwiderung auf die zweite Frage finde ich nach im Auswärtigen 
Amt eingezogenen Erkundigungen daß keine Information bezaglich 
eines chineſiſchen Angriffes auf des Emir's Beſitzungen von Peking einge: 
gangen iſt, und daß dem britiſchen Geſandten 117010 ere ſtructionen 
eſandt wurden. rſelbe Interpellant erkundigt ſich hierauf beim Unter⸗ 

Rantsfecretair für auswärtige Angelegenheiten, ob Rußland für die Abtre⸗ 
tung der Inſel W an daſſelbe Seitens Japans irgend einen 
Preis gezahlt habe. Mr. Bourke antwortete: Die Unterbandlungen zwiſchen 
Rußland und Japan in Bezug 805 Saghalien find in St. Petersburg ges 
ührt worden und der japaneſiſche Geſandte hat Lord A. Lotus benachrich⸗ 
ligt, daß am 7. d. eine Convention unterzeichnet wurde, welche den füdlichen 
Theil von = one an Rußland gegen die im Nordoſten von Peſo liegen? 
den Kurila⸗Inſeln — 18 an Zahl — abtritt. Die Ruſſen ſind bereits im 
Beſitz des nörblihen Theiles von Saghalien. — Bezüglich der Zeitungsente, 
daß ein königl. Cabinetscourier auf dem Wege nach Berlin 
von einem preußiſchen Offizier wichtiger Depeſchen beraubt 
wurde, theilte der Unterſtaatsſecretair für auswärtige Angelegen — auf 
urier 


10 


it habe, d 
den dien S 


. 


„Was die Vorlegung der diplomatiſchen Correſpondenz betrifft, jo glaube 
ich nicht, daß dies im öffentlichen Intereſſe 17 atthaft iſt.“ (Hört, hört.) 
In Erwiderung auf eine Interpellation Asbley's beſtätigte der Unter⸗ 
ftaatsfecretär für die Colonien, daß in den ſüdafrikaniſchen Diaman⸗ 
tenfelvern einige unbedeutende Unruhen. d hätten, zu denen der 
Umſtand, daß ein Individuum wegen Uebertretung der Verordnung, welche 
den Verkauf bon Waffen und Munition ohne vorherige Erlaubniß verbietet, 
zu einer Geldbuße von 50 Lite: beruriheilt wurde und wegen Nichtachtun 
derſelben eingesperrt werden ſollte, Anlaß gab. Die Affaire wurde — 
giuach beigelegt, ohne daß es eines Einſchreitens der bewaffneten Macht 
edurfte. 

Den Hauptgegenſtand der 


Erörterung bildete die Regierungsvorlage zur 
Amendirung der Geſetze, welche auf Anleihen für entlich Beulen 
Bezug haben. Der vom Schatzkanzler am Shluffe einer längeren die 
Maßregell erläuternden Rede geſtellte Antrag auf zweite Leſung derſelben 
gab der Oepoſſtion Anlaß zu einem wiederholten Angriff auf die Finanz 
politif der Regierung. Zu ihrem Organ bediente fie. ſich des radicalen 
Deputirten für den kaupftädüiſchen Bezirk Hackney, Profeſſor Fawcett. Im 
aufe einer langen Rede machte der blinde Deputicte der 9 ſtrenge 
Vorwürfe darüber, daß ſie die Verſprechungen, die ſie gegeben, als ſie die 
Oppoſition bildete, nicht erfüllt habe. Er erklärte, daß fie jeder Politit über 
das Capital der e e ermangele und daß die dem Aae vor⸗ 
liegende Maßregel keine Sicherheit für künftige Reformen biete. Am Schluß 
ſeiner von der Oppoſition mit vielem Beifalle aufgenommenen Rede bean⸗ 
tragte er ein Amendement, welches erklärte, daß die Regierungsvorlage nicht 
als ſolche betrachtet werden könnte, welche den Zeilbedürfniſſen —— 


in befriedigender Weiſe zu loſen. Nachdem r⸗ 
Drpoftion dem I von Ha 


deſſelben mit 249 gegen 175 Stimmen ergab. 
gehn und im Verein mit einer per⸗ 
chuſſe überwieſen. Im weiteren Ver⸗ 
anderer Vorlagen um ein Stadium ge⸗ 


[Der 56. Geburtstag der Königin] wurde geſtern in 
Windſor durch die üblichen freudigen Kundgebungen feſtlich begangen. 
Die Refidenzfiadt prangte im Flaggenſchmucke, ſämmtliche Kirchen: 
glocken läuteten, und Nachmittags wurden im Long Walk und im 


Fort Belvedere die üblichen Geſchütz⸗Salven gelöst. 
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Breslau, brot [Verhandlungen.] Wie der „Elberf. 
Ztg.“ aug Wien gemeldet wird, find Vorverhandlungen über die Tren⸗ 
nung der Didcefen Glatz und Breslau nach ſtaatlichen Grenzen 


bereits eingeleitet und man ſoll ſich in den maßgebenden Kreiſen mit 


1 
der Hoffnung tragen, daß dieſe Verhandlungen verhältnißmäßig raſch 
zu einem befriedigenden Reſultate führen werden. Zu erwähnen iſt 
bei dieſer Gelegenheit, daß Graf Andraſſo ſchon in früherer Zeit die 
Trennung dieſer Didcejen in Rom angeregt hat, daß ſich aber damals 
die Curie in ſehr beſtimmter Form dagegen ausgeſprochen hat. Kommt 
die Trennung jetzt zu Stande, fo ſoll der in Krakau zu creirende 
Biſchofſtuhl die öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Theile erhalten. 
In Bezug auf das Verſchwinden der beiden Görlitzer] 
theilt der neueſte „Görl. Anz.“ Folgendes mit: Daß die beiden jungen Leute, 
welche ſeit den Fer tagen verſchwunden ſind, ihren Weg uch merika zu 
eingeſchlagen haben, theilten wir bereits mit. Heut ſind wir in der Lage, 
auch über die Motive zu der That Näheres zu berichten. — Nachdem Herr 
Rentier K. aus Kiſſingen zurückgekehrt, nahm er ſofort die Nachforſchungen 
nach feinem, 19 jährigen Sohn Alfred und dem 17ſährigen Neffen Ewald, 
dem Sohne ſeines verſtorbenen Bruders, den er ſeit Jahren erhielt, in die 
Hand. Zunächſt wurde ein anderer Eleve der N ee e der 
mit den Verſchwundenen näher bekannt war, ins Verhör genommen und 
von ihm erfuhr man den Namen eines dritten Bundesbruders. In 
Begleitung eines Beamten der Ctiminalpolizei begab ſich Herr K. ſogleich 
u dieſem. Da er aufs Entſchiedenſte beftritt, irgend etwas von der ganzen 
ache zu wiſſen, erklärte der Polizeibeamte, ihn ſofort verhaften zu müſſen. 
Das wirkte denn und er legte ein umfaſſendes Geſtändniß ab, dem wir 
nachſtehende, der Romantik und Poeſie gewiß nicht entbehrende Einzelheiten 
entnehmen. Seit einer längeren Reihe von Jahren beſteht unter 
den älteren Schülern der hieſigen und Chemnißer böheren Lehr⸗ 
Anſtalten der Geheimbund Walla⸗Walla, ſo genannt nach einem 
wilden Indianerſtamme Amerika's. Hauptzweck der Bundes » Mitglieder 
iſt, dabin zu ſtreben, die Feſſeln der europäiiben Cultur abzuſtreifen 
und als freie Menſchen unter den Wilden, mit Tomahawk und Stalpir- 
meſſer bewaffnet, der Jagd und Fiſcherei nachzuleben. Zu verſchiedenen 
eiten wurden indianiſche Spiele abgehalten, bei welchen mit dem To⸗ 
mahawk nach Baumſtämmen geworfen und indianiſche Tänze aufgeführt 
wurden. Gewöhnlich entkleideten ſich dabei die Zukunfts⸗Indianer, badeten 
ſich wohl auch in dem vorüberfließenden Waſſer. Als Spielplatz war eine einſame 
wilde Stelle an einem Bache zwiſchen Moys und Thielitz ausgewählt worden. To⸗ 
mabawk und Scalpirmeſſer wurden vergraben, die Federn, mit denen das 
aupt perziert wurde, ebenfalls ſorgſam aufbewahrt. Auf alle und jede 
eiſe bemühten ſie ſich, das Leben der Indianer nachzuahmen. Der Welt 
gegenüber galt es hauptſächlich, das Bundesgeheimniß aufs ſtrengſte zu 
waren. Schwere Strafen ſollten den Verräther treffen. Correſpondenzen 
über Bundesangelegenheiten wurden in engliſcher Sprache, oder ſtenographiſch 
eführt. Jeder Bundesbruder führte einen beſonderen Namen, mit welchem 
te ſich unter einander anredeten, ebenſo hatte jeder fein beſonderes Siegel 
mit Tomabawt und Friedenspfeife nebſt verſchiedenen Buchſtaben. Die 
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Zeichen des Siegels wurden auf dem Oberarme eingebrannt und mit cine: | I 


ſicher Tuſche gefärbt. Die Mitglieder des Bundes durften unter einander keine Ge⸗ 
beimniſſe haben, Einer mußte dem Andern alle feine Gedanken, fein Thun und 
Laſſen mittbeilen. Alfred K gebörte dieſem Geheimbunde ſchon ſeit 5—6 Jahren, 
Ewald K. kürzere Zeit an. Beide jollen mit dem Plane, nach Amerika zu gehen, 
ſich ſchon feit langer Zeit beſchäftigt haben. Reiſegeld haben ſie ſeit Jahren 
geſpart. Der Bundes⸗Name Alfreds iſt P. Brother, ſein Tomahawk foll auf 
der Landeskrone vergraben fein, ein Theil der Federn des Hauplſchmuckes, 
ſowie mehrere Briefe in engliſcher Sprache geſchrieben, find im Beſißz des 
Herrn K. — Ueber den Charakter der beiden Flüchtlinge wird mitgetheilt, 
daß es gut begabte, fleißige Junglinge waren, die jomopl in der Schule, als 
auch von den Lehrberren Lob ernteten. Alfred K. trieb mit großem Fleiß 
engliſche und franzöſiſche Sprachſtudien. Das Leben der Indianer ſtudirte 
er aus den verſchiedenſten Werken aufs eifrigſte und trug alles bezügliche 
Material in beſonderen Heften zuſammen. Zu Klagen gab er ſeinen Eltern 
keinen Anlaß, indeß zeigte er ſich ſeit Jahren ernſt und verſchloſſen und 
nabm an den ihm gebotenen Genüſſen nur geringen Antheil. — Zu der 
Reife hatten ſich beide mit Piſtolen und einem dolchartigen Inſtrument be⸗ 
waffnet und Sollen entſchloſſen fein, auf keinen Fall ſich in das alte Joch der 
Reuropaiſchen Kultur zurückbringen zu laſſen. Jedenfalls find ſie bereits auf 
einem Schiffe, welches ſie ihrer ſelbſt gewählten Freiheit entgegenführt, dürf⸗ 
ten ſogar bereits in New⸗Nork gelandet ſein. Da der Telegraph indeß feine 
Schuldigkeit gethan bat, jo iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß die bei⸗ 
den Europamüden dar 0 kehr veranlaßt werden, ehe ſie die Reize des 
„Freien Indianerverbandes“ praktiſch erproben können. ER: 
[Berihtigung.) Entrüſtung einerſeits und Pietat andererjeis_beftim- 
men mich zu folgender öffentlicher Erklärung. Die Nachricht aus Dyhern⸗ 
furtb d. d. 20. M ic. meine Perſon betreffend, iſt vollſtändig unrichtig. Es 
R mir unbegreiflich, aus welcher Qnelle der Z Correſpondent geſchöpft. — 
ein Schwiegerbater lebt, und es kann deshalb ſelbſtverſtandlich keine Rede 
davon fein, daß ich deſſen Stelle übernehmen ſoll. — Thbalſache allein iſt, 
daß der mir ſo werthe Mann am vergangenen Sonntage als Schwerkranker 
auf ſeinen beſonderen Wunſch das heil. Abendmahl von mir empfangen hat. 
— Daß ich dabei zugleich in der Kirche feiner Gemeinde den Gottesdienst 
e und mich in meiner eigenen vertreten ließ, war natürlich. — 
Uebrigens gebot die Angelegenheit dem Herrn Correſpondenten mehr Vor⸗ 
icht. — Die ganze Mittheilung nützt Niemandem, betrübt und ſchädigt aber 
o Manchen ohne Noth. 0 
Dyhernfurth, den 27. Mai 1875. Tittel, Paſtor. 


A Steinau a. O., 27. Mai. [Zur Tageschronil.] Der hieſige Vor: 
ſchußverein e Genoſſenſchaft) hat nunmehr ſein 15. Geſchäftsjahr 
zurückgelegt und zählte am Schluſſe deſſelben 531 Mitglieder, welche nach 
dem in der Generalverſammlung am 24. Mai vorgelegten Rechenſchaftsbe⸗ 
richte ein Guthaben von 24,690 Thlr. hatten. Der Umſaß beläuft ſich auf 
547,762 Thlr. Die Einnahme beträgt 274,143 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. und 
die Ausgabe 273,618 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., es verbleibt demnach ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 525 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. Für Verwaltung wurden 1314 Thlr. 
beanſprucht. — Die Generalverſammlung genehmigte die Feſtſetzung der Di⸗ 
vidende in einer Höhe von 10 pCt. — Die warmen Strichregen der letzten 

„Tage haben auf das Wachsthum der Pflanzen, die durch die vorangegange⸗ 


nen kühlen Abende und Nächte ſehr zurückgehalten wurden, wun⸗ 
derbar eingewirlt. Es war aber auch die böchſte Zeit, denn 
die Futternotd bei den Vieh⸗Beſitzern war auf's Hoͤchſte geſtie⸗ 


en. Wir hoffen und wünſchen, daß die Ausſichten auf eine recht günſtige 
Ernte in dieſem Jahre durch Nichts getrübt, vielmehr allen Grundß x 


geiprungene Wagen auf das Geleis geſchafft worden, jo daß der Perſonen⸗ 
jus na einem balbitündigen Aufenthalt nach Glogau abgelaſſen werden 
unte. 


—————ů— 

H. Hainau, 26. Mai. 1 erſchiedenes.] Die im November vorigen 
. bier, aus der Umgegend und dem benachbarten Bunzlauer Kreiſe 
don religiöſer Schwärmerei ergriſſenen Auswanderer Perſonen, 
welche durch die Ausſprüche einer Somnambule aus Georgenthal am Gröditz⸗ 

berge, die das beboritebende Verderben und namemilich auch den Untergang 
unſerer Stadt — ob fie dabei s i 


Auſtralien, an: 
üllten, baben nunmehr in 
Niederlaſſung in 


d A 
Vielleicht dürfte dieſe kurze Benachri 


in Weforguif und Smeifel wüten. — 
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Ein in vergangener Nacht eingetretener 
wird auf die Vegetation, namentli 
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auf's e geſtiegenen Futternotb entgegenwirken. — Als ein weiterer Be: 
lag dafür, daß das Brüten unſerer Solstaube oder wilden Taube außerbalb 
ver Waldeinſamkeit — Nr. 231 dieſer Zeitung — nicht allzu ſelten vor⸗ 
kommt, noch Folgendes. Seit Jahren niſtet ein Paar auf einer Freihmuths⸗ 
kiefer an einer der belebteſten Stellen unſerer Promenade, und zwar in der 
geringen Höhe von 25 Fuß, ohne durch das gerade dort oft recht laute Trei⸗ 

en ſich ſtören oder verſcheuchen zu laſſen. Junge hat Referent, dem täglich 
Gelegenheit geboten, dies gar nicht allzu ſcheu ſich zeigende Taubenpaar zu 
beobachten, noch nie wahrgenommen und wohl die Annahme gerechtfertigt, 
daß die Alten, vom Muthwillen und der Bosheit unſerer Schulknaben oder 
Lehrlinge allzuſehr beläftigt, die Eier oder wohl gar die noch nicht flügge ge: 
wordenen Jungen vorzeitig verlaſſen. 


y Warmbrunn, 26. Mai. [(Zum neuen Badereglement. — 
Badeliſte. — Album des Rieſengebirges.] Es unterliegt wohl kei⸗ 
nem Zweifel, daß die — . — der entſprechenderen Benutzung der bieſigen 
Heilquelle von Seiten der Kurgäſte mit Eintritt der Saiſon ins Leben ge⸗ 
rufene Reform des feit den 20er Jahren datirenden alten Badereglements 
von allen Freunden Warmbrunns und feiner Geneſung ſpendenden Quelle 
mit aufrichtiger Genugthuung im Großen und Ganzen begrüßt worden und 
daß die diesjährigen Kurgäfte einzelne bei großer Frequenz des Bades frü⸗ 
her unausbleiblich eintretende Uebelſtande möglichſt beſeitigt ſehen werden. 
Ob jedoch ſämmtliche neuere Beſtimmungen des im Auszuge der 1. Badeliſte 
beigegebenen verbeſſerten und erweiterten Badereglements in eben jo hohem 
Grade die Frequenz Warmbrunns zu begünftigen geeignet fein dürften, 
müfjen wir vorläufig dahingeſtellt ſein laſſen. Allerdings iſt jeder Badeort 
in die Nothwendigkeit verſeßt, für die jährliche oft koſtſpielige Inſtandhal⸗ 
tung der verſchiedenen Vergnügungs⸗ und Zerſtreuungsinſtitute eines Bade⸗ 


da indeß unſer Warmbrunn eine alljährlich im Wachsthum begriffene bedeu⸗ 
tende Majorität theils an blos Brunnen trinkenden, theils den Badeort als 
blos klimatiſchen Kurort benutzenden Sommergäften begrüßt, von denen na⸗ 
mentlich die letzteren alle Vorzüge des Badeortes in gleichem Maße wie die 
eigentlichen Kurgäſte, aber ohne jegliche Beiſteuer für die oben erwähnten 
Zwecke genießen, ſo dürfte die Erhebung einer kleinen, unſeres Erachtens 
jedoch in das unbeſchränkte Belieben jedes 8 zu ſtellenden Bei⸗ 
ſiener zu unausgeſetzten Verbeſſerungen und Vervollkommnungen des immer 
noch einzelnen berechtigten Wünſchen der ſich ganz behaglich fühlen ſollenden 
Saiſonwelt nachſtehenden hieſigen Comfort nicht ganz ungerechtfertigt erſchei⸗ 
nen. — Die am 21. Mai ausgegebene 1. Nummer des hieſigen Badeblattes 
weiſt 108 Kur⸗ und 183 Sommergäfte, in Summa bis jetzt alſo 291 Per⸗ 
ſonen nach. — Mit Rücksicht auf mein neulich in Nr. 229, 1. Beilage der 
Bresl. Ztg., über das in der Buch⸗ und Kunſthandlung von H. Liedl er 
ſchienene Rieſengebirgs⸗Album abgegebene Urtheil erhält Ihr Referent heute 
von letzterer Handlung: 1) ein Exemplar des Albums für das Rieſengebirge 
mit 30 Anſichten; 2) ein Exemplar eines Harz-Albums mit dem Erſuchen 
es der Nanda an Redaction pt Einſicht zu überweiſen, damit das rei: 
ſende Publikum im Klaren ſei über die, wie es nach einer Notiz in Nr. 235 
Bresl. Zig. ſcheint, der Redaction ebenfalls von der zweiten Firma Reinhold 
Liedl hierſelbſt zugegangenen anderen Exemplare ſowohl I. eines Rieſen⸗ 
gebirgs⸗Albums, ſowie eines desgl. vom Harz und von Eiſenach und der 
ariburg. Die hierorts ſeit mehreren Decennien bekannte Kunſthandlung 
C. J. Liedl iſt ſeit einiger 1 — nämlich auf deſſen Sohn Herrmann Lied 
übergegangen und iſt dieſe Handlung ſchon eine Reihe von Jahren bierorts 
die alleinige Verlegerin von Anſichten des Rieſengebirges ſowohl in der 
Form vom Albums als in Einzelblättern geweſen, bis ſich in neueſter Zeit 
ein zweiter Verlag gebildet hat. „Ihr Referent hat es nur für ſeine Aufgabe 
7 das Thatſächliche hierbei feſtzuſtellen. Die erſtgenannte Firma ver⸗ 
auft ſolche Album ⸗Exemplare nach Maßgabe der Bilderzahl von 75—150 Pf. 


r. Namslau, 26. Mai. [Zum Pferdediebſtahl. — ne 
— Ausführung des Sperrgeſetzes. — Saatenſtand.] Abermals 
iſt durch die Mitiheilungen Ihres —r. Correſpondenten ein Beſtohlener in 
den Wiederbeſitz ſeines Eigentbums gelangt. Ein Bekannter des in Alts 
Reigelsdorf, Kreis Troppau, Oeſterreich⸗Schleſten, wohnenden Gaſthauspach⸗ 
ters Wilhelm Schneider las in Nr. 231 dieſer Zeitung, daß bier ein ver⸗ 
muthlich geſtohlenes Pferd angehalten worden ſei und überbrachte dem ꝛc. 
Schneider, dem thatſaͤchlich einige Tage * ein Pferd geſtohlen worden 
war, die betr. Zeitungsnummer. Da das Signalement auf das geſtohlene 
Pferd paßte, begab ſich Schneider mit einem ohrigkeitlichen Atteſte und der 
Zeitungsnummer dee hierher, wo er fein Pferd wiederfand und ausge 
bändigt erhielt. — Nach den geſetzlichen Beſtimmungen darf durch Pro⸗ 
10 fionen der freie Verkehr auf öffentlichen Straßen und Plätzen in keiner 

eiſe gebindert oder eingeſchränkt werden. Bei der am Sonntage, den 
23. d. Mts. ſtattgefundenen Prozeſſion nach der in der Breslauer Vorſtadt 
an der Chauſſee belegenen, im Jahre 1704 erbauten „Dreifaltigkeitskirche“, 
welche Prozeſſion als eine althergebrachte zu betrachten iſt, hat es daher 
überraſcht, daß während der Predigt ein Poitei⸗Beamter, der, ſoviel Re: 
ferent ermittelt, hierzu von der Polizei⸗Verwaltung nicht auer war, 
ſchon von grober Weite dasjenige Fuhrwerk, welches die Chauſſee an der 
gedachten Kirche vorbei paſſiren wollte, obwohl die Chauſſee trotz der dort 
aufgeſtellten Theilnehmer der Prozeſſion zum Vorbeifahren noch Raum genug 
gewährte, — auf einen Neben⸗ und Umweg verwies, der zwar von leich⸗ 
tem, aber nicht von Frachtfuhrwerk benützt werden kann. Jedenfalls iſt dieſe 
Verweiſung des Fuhrwerks von einer offentlichen Chauſſe aus Anlaß 
einer Prozeſſion in keiner Weiſe gerechtfertigt und könnte im Wieder⸗ 
bolungsfalle leicht zu Beſchwerden führen. — In Verfolg des Sperrgeſetzes 
vom 22. v. Mis. it die königl. Oberförſterei in Windiſchmarchwitz, hieſigen 
Kreiſes, angewieſen worden, das den verſchiedenen Pfarreien des Kreiſes zu 
liefernde Regierungs⸗Deputat⸗Holz in Zukunft nicht mehr zu verabfolgen, 
ſondern für Rechnung der een e zu verkaufen. — Der Saatenſtand im 
bieſigen Kreiſe iſt faſt durchgehends ein fo vorzüglicher, daß er die Landwirthe 
zu den beſten Hoffnungen berechtigt. 


Leobſchütz, 26. Mai. [Zur Tageshronik] Geſtern unternahm 
das biefige Gymnaſium ſeit drei Jahren das erſte Mal wieder einen allge: 
meinen Spaziergang. In Begleitung der Leobſchützer Muſikkapelle ſetzte ſich 
der ſehr anſehnliche Zug — das Gymnaſium zählt nahe an 500 Schüler — 
unter dem Wehen zahlreicher Fahnen um 7 Uhr Morgens über den Markt⸗ 
platz nach dem Stadtwalde zu in Bewegung. Die unteren Klaſſen verblieben 
daſelbſt, während die oberen, da die am Stadtwalde liegende Reſtauration, 
die Münzerei, für eine ſo große Menſchenmenge ein angemeſſenes Mittag⸗ 
mahl nicht zu liefern vermag, nach dem von dieſer Reſtauration noch eine 

alde Meile entfernten Dorfe Füllſtein ſich begaben. Nachmittags um 5 

br aber vereinigte der Platz an der Stadtförſtexei wieder alle Theilnehmer 
des Feſtes, darunter natürlich eine große Anzahl naher und entfernter An⸗ 
geböriger der Schüler. Unter Spiel, Geſang und Tanz, zu welch letzterem 
die nahe Münzerei 1 bot, wurde der Tag vollends bingebradt; 
von heiterſtem, nicht zu heißem Wetter begünſtigt, verlief derſelbe von An⸗ 
fang bis zu Ende ohne jegliche Störung und Unannehmlichkeit. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anz.“ meldet: Der 
Oberpräſident der Provinz Schleſien, Graf Arnim⸗Boyßenburg, wird 
dem Vernehmen nach unſere Stadt im Anfange nächſten Monats beſuchen. 
— Ein ech trauriger Fall hat ſich dieſer Tage auf einem Rittergute 
des Görlitzer Kreiſes ereignet. Der Beſitzerin von M., Baronin H., war von 


f Knien: Arzte eine Brunnenkur verſchrieben worden, die fie zu Haufe befolgte. 


m Dinstag nimmt fie aus Verſehen ſtatt der die Brunnen enthaltenden 

laſche eine andere, in der ſich eine jharfe Säure befindet, ſchenkt ſich ihr 
Glas voll und trinkt es wie immer, m hinunter. Dadurch bat fie ſich 
innerlich ſolche Verletzungen zugezogen, daß ſie den furchtbaren Leiden am 
Mittwoch Nachmittag erlegen 13 4 

+ Habelihmwerdt. Der „Geb.⸗Bote“ meldet: Unter dem Vorſitz des 
an Stelle des Regierungsrathes Jüttner an das königl. Prooinzial⸗Schul⸗ 
Collegium zu Breslau berufenen Schulraths Halama fand die mündliche 
Prüfung proviſoriſch 1 Herren Lebrer ſtatt. Dieſelbe währte mit einer Un: 
terbrechung von 1% Stunden von Morgens 7 bis Nachmittags 6 Uhr. 
Sonnabend, den 22., hatten die Prüflinge die ſchriftlichen Arbeiten angefer⸗ 
tigt. Der Prüfung unterzogen ſich 4 Hilfslehrer; die Befähigung zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verwaltung eines Elementar⸗Schulamtes konnte indeß nur dreien 
von ihnen zuerkannt werden. f 
Beuthen O.⸗S. Die „Grenzzig.“ meldet: Am Montag, 24. Mai, 
3 vor * der Nachmittagsſchule verbreitete ſich plötzlich in Deutſch⸗ 
iekar das Gerücht, Kaminski befände ſich in der Schule, um die Kinder zu 
verpflichten, altkatholiſch zu werden, und würde jedem Kinde, das ſich eit 
weigerte, Hände und Fuße abhacken. Natürlich fanden ſich in kurzer Zeit 
eine Menge Weiber vor der Schule ein, um ihre Kinder zu retten und na 

aufe zu nehmen. Dem Gendarm Hein gelang es nicht die Weiber zu be⸗ 
Toe und um nicht Ernſt zu gebrauchen, wandte er ſich an den Caplan 

eilt dem es denn auch bald durch fein beruhigendes Zureden gelang, die 
aufgeregten Weiber zu zerſtreuen. Dem Gendarm H. glückte es kurz darauf, 


& | mitteln und zu verha 


ortes die Kurgäſte der Saiſon zu 5 11 Beiträgen zu verpflichten, 1 


J Bank belebt: 


den Anſtiſter der Veunrubigung in einem achtzehnjahrigen Burſchen zu ers 


en. 
# Kattowitz. Die hieſige Ztg. ſchreibt: Gerichts⸗Commiſſion oder Des 


putation? Dieſe Frage iſt in der letzten Zeit der Gegenſtand Fi hg Er⸗ | 


örterung geweſen, nachdem die Stadt dem Throne die Bitte zu Füßen gelegt 
batte, die hier beſtehende Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion in eine Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Deputation umwandeln zu laſſen. Nunmehr war am Dinstag 
der Appellations⸗Gerichts⸗Präſident, Herr von Schulze⸗Völker, aus Ratibor 
bierſelbſt anweſend, um dieſer Angelegenheit näher zu treten und hören wir, 
daß gegründete Ausſicht zur Cffectuirung der in Rede ſtehenden Bitte vor⸗ 
handen ſein ſoll. 


Berlin, 27. Mai. Der beutige Börſenverkehr zeigte gegen geſtern in 
eder Beziehung eine 2. bemerkbare Abſchwächung und hätte dieſe unzwei⸗ 
felhaft noch erweiterte Dimenfionen gewinnen müſſen, wenn das Geſchaſt 
überhaupt nur lebhafter geweſen wäre. Die Transactionen bezogen ſich auch 
155 in der Hauptſache auf die Ultimo⸗Regulirung, die aber glatt und leicht 
ich vollzieht. Vorübergehend hatte die Prämienerklärung einen Druck aus⸗ 
geübt, da hierdurch verbältnißmäßig viel Material an den Markt kam, das 
nur zu nachgebenden Courſen placirt werden konnte. Zu den verſtimmenden 
Momenten müſſen auch auftauchende Gerüchte über auswärtige Fallimente 
an verſchiedenen Handelsplätzen gezählt werden, man wußte jedoch noch nicht 
Näheres hierüber anzugeben und es bleibt überdies wohl ſehr fraglich, ob 
unſer Platz, ſelbſt wenn die beſonders angezogenen Fälle ſich bewahrheiten 
ſollten, in irgend welche directe Mallewenſchaft ezogen würde. Die inter⸗ 
nationalen Speculationspapiere eröffneten das heutige Geſchäft mit einer 
Courseinbuße von circa 2—3 M. und bielten ſich allerdings unter einigen 
Schwankungen auch bis zum Schluß in dem einmal gewonnenen Niveau. 
Auch die localen Speculationseffecten waren eher matt: Disconto⸗Commandit 
blieben ſehr ſtill, in der Liquidation waren Stücke e 162,25, ult. 
63 162,25; Dortmunder Union niedriger, 15, ult. 16% —15; Laurahütte 
matt in Folge der weichenden Glasgower Notirüngen, 101,25, ult. 102—101. 
Die Oeſterr. Nebenbahnen zeigten ſich auch heute wieder beſſer beachtet, nur 
Galizier waren niedriger und matt, andere hierher gehörigen Deviſen trugen 
jedoch einen recht feſten Charakter und ließen auch eine gewiſſe Lebendigkeit 
nicht vermiſſen. Oeſterr. Nordweſibahn ruhiger, aber gut behauptet. Ebenſo 
war für die auswärtigen Renten die Stimmung eine 7 namentli 
erwieſen ſich öſterr. Renten feſt, auch Looſe und Ungar. Oſtbahn⸗(Staats 
Obligationen fanden gute Beachtung; Italiener und Türken 1455 jed 
etwas nach, Amerikaner waren begehrt. Ruſſiſche Werthe, namentlich Fonds, 
waren feſt, nur Bahnen ließen etwas nach. Sehr ſtill, jedoch recht feſt 
zeigten ſich preußiſche Fonds in ähnlicher Tendenz wickelte ſich das Geſchäft 
in anderen deuiſchen Staatsanleihen ab. Der Verkehr in Eiſenbahnpriori⸗ 
täten war nur gering, nahm aber eine günftige und den augenblicklich obs 
waltenden Verhältniſien angemeſſene Entwickelung; von einheimiſchen De⸗ 
viſen waren Bergiſche 4 prozentige und VII., ferner Stettiner 4prozentige 
und Rheiniſche 4 prozentige gefragt. Halle⸗Gubener zogen etwas an. 
Von auswärtigen Prioritaten trat einige Nachfrage für Galiziſche und Neue 
Lombardiſche auf, Lemberger dagegen waren offerirt. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
Actienmarkte ſtagnirte das Geſchäft ſehr, die Courſe ließen zwar in vielen 
Fällen nur eine Kleinigkeit nach, nichtsdeſtoweniger kann jedoch die Stim⸗ 
mung eigentlich nicht matt genannt werden. Rumänen ſchwach und weichend. 
Bankactien faſt ganz ohne Leben, Hamb. Banken blieben underändert, Deutſche 
Hypothekenbank ge Braunſchweiger Bank und Braunſchweiger Hypotheken⸗ 
8 tedlenburg. Bodencredit und Mecklenburg. Hypotheken an⸗ 
ziehend. Induſtriepapiere meiſt außerhalb des Verkehrs. Viehhof feſt und 
wie Große Pferdebahn belebter. Flora wieder rückgängig. Union Webers 
gleichfalls niediger, auch Wöhlert gedrückt, Eckert und Schwartzkopff dagegen 
deſſer beachtet. Centrum reger. Hibernia und Aachen Höngen, wie die 
meiſten anderen Bergwerkspapiere ſchwach. Wechſel feſt, beſonders Paris und 
London; der Cours auf Holland ſtark gewichen. — Um 2% Uhr: Matt. 
Caſſa⸗Courſe: Credit 426,50, Lombarden 229, Franzoſen 534, Diconto⸗Com⸗ 
mandit 162%, Dortmunder Union 15, Laurahütte 100%. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


Breslau, 27. Mai. 89 und Grundſtücks⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Capital⸗Angebot war für erſte wie für zweite 
Hypotheken auf gut gelegene Häuſer in letzter Woche wieder reichlich, ebenſo 
7 ſich Nachfrage nach feinen Guts⸗Hypotheken; kleine Appoints ſind mehr 
geſucht als große Stücke. Grundſtück⸗Verkäufe find in letzter Woche wenig 
erfolgt, trozdem iſt die Kaufluſt recht rege und würden bei größerer Aus⸗ 
wahl preismäßiger Grundſtücke weit mehr Abſchlüſſe erfolgen können. 


Vereinigte Königs: und Laurahütte.] Wie dem „B. B. C.“ gemeldet 
wird, iſt nunmehr der Zuſchlag auf das bedeutende Quantum von fieben 
Millionen Kilogramm Eiſen⸗ und Stahlſchienen, auf welche die Breslau⸗ 
Schweidniz⸗Freiburger Eiſenbahn eine Submiſſion ausgeſchrieben hatte, an 
die Vereinigte Königs: und Laurahütte erfolgt. 


Wien, 27. Mai. 8 Cloetta und Schwarz.] Die Zah⸗ 
lungseinſtellung dieſes Trieſter Hauſes batte anfangs inſofern wenig Auf⸗ 
ehen erregt, als ſich die Firma ſeit Jahren wiederholt in Zahlungsverlegen⸗ 
eiten — einmal ſogar in Stodung — befunden hatte. Doch erbielt 
der Fall elne düſtere Complication dadurch, daß der Vice⸗Gouderneur der 
Nationalbank, Herr Ribarz, welcher mit der falltten Firma in inniger Ges 
ſchäftsverbindung ſtand, Hand an fi legte und feinem Ehrgefühle ſich ſelbſt 
zum Opfer brachte. are, war bei einem der Firma Cloeita u. Schwarz 
gehörigen Bergwerke betheiligt und war für die Acceptations⸗Credite, welche 
das Haus bei mehreren hieſigen Banken genoß, als Garant eingetreten, wie 
er auch mehrfach für das Haus aceeptirt batte. So ſollen im Portefeuille 
der Nationalbank circa fl. 150,000 ſolcher Accepte ſich befinden, don denen 


A 


heute mehrere fällig waren und nicht eingelöſt wurden. Die Geſammthöͤhe 


jeiner Obligi iſt az im Augenblicke noch nicht feitgeitellt: im Ganzen 
dürfte der Wiener 9 [ag dadurch geringen Schaden leiden. Ein Gleiches 
dürfte bei der Firma Cloetta u. Schwarz der Fall ſein, da faſt alle 
„ der hieſigen und der Peſter Inſtitute gedeckt find. 
so die Handelsbank — durch die in \ 

lichen Baumwollvorräthe — die Francobank, Anglobank und die Ungariſche 
Creditbank. Unbedeckt ſoll die Forderung der Franco⸗Ungariſchen Bank und 
die eines Peſter Productenhauſes ſein, das mit der falliten Firma ein ge⸗ 


meinſames Lieferungsgeſchäft hatte. Wie man aus Trieſt ſchreiht, dürfte der 


Concurs vermieden und ein Moratorium gewährt werden. Die Activen, 
namentlich das Steinwerk am Karſt, jollen ganz gute ſein. Auch machen 
die wohlhabenden Verwandten des Falliten Anſtrengungen, um dem Con⸗ 
curſe der immer noch geachteten Firma vorzubeugen. — Der „Pr.“ zufolge 
ſtellt ſich der Status der Firma im Weſentlichen folgendermaßen: In Cis⸗ 
leithanien ſtehen den Paſſiben per fl. 938,482 nominelle Activen per fl. 951,000, 
in Transleithanien den Paſſiven per fl. 922,100 nominelle Activen per 


1,630,000 gegenüber. Die Schuld an Johann Ribarz beträgt fl. 762,100, 


an Brevillier fl. 15,500, an Seutter fl. 23,500, an Ulrich 5400, an die 
Anglobank fl. 48,000, an die Handelsbank it. 70,000, an Stamep- Mayer 
5 40,000. In London an Volkart Brothers 861 Pfd. St., in Liverpool an 
lanta 3000 Pfd. St., an Knoop 2200 Pfd. St., an Sigg 1400 Pfd. St., 
au Lemonius 2265 Pf. St., Tratten ip Salamon 17,700 05 St., Tratten 
auf Truninger 4000 Pfd. St. In Trieſt beträgt die Geſammiſchuld fl. 40,000. 
In Peſt an Wilhelm Pollak 5 an die Gewerbebank fl. 90,000, an 
die Franco⸗Hungarian fl. 50,000, an die Ungariſche Creditbank fl. 60,000. 


Wien, 27. Mai. 


ſchen Eiſenbahn] dom 14. bis zum 20. Mai 1,416,833 Fl., 


egen 
1,266,923 Fl. der arc e Woche des Vorjahres, mithin Besen Die 


einnahme 149,910 Fl. 


533,990 Fl. isberige Mehreinnahme ſeit 1. Januar d. 
„ l. 


Berlin, 27. Mai. [Productenbericht.] 0 flau und billiger 


Verkauf, das Angebot auf entfernte Sichten ift der ſchwachen Kaufluſt f 


g r 
überlegen. Waare iſt heute vernachläſſigt worden, und man mußte ſich 


ſchlechteren Geboten an — Roggenmehl flau. — Weizen wenig verän⸗ 
dert und in beſchrän 
beſte Wagre bringt hohe Preiſe. Termine gedrückt, mit Ausnahme des Mai, 
der künſtlich hochgehalten wird. — Räböl befeſtigte ſich erſt zum Schluß der 
Börfe und brachte etwas beſſere Preiſe. — Spiritus ift bei rückgehenden 
Preiſen in ſchwerfälligem Verkehr. i 
Weizen loco 171—201 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
N. Mai 186% M. bez., pr. Mai⸗Juni 185 M. bez., pr. Juni⸗Juli 184% 
- bez. pr. Juli⸗Auguſt 185,—1 185% M. bez., pr. Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — M. bez., pr. September-Dctober 186% —187 Pf. bez. 
1000 Eine. Kündigungspreis 185% M gen pes 


„ Rog 1 t 
147—165 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 147—153 M. bez., ordinä⸗ 


rer ruſſiſcher — M. bez. inlänbiiher 156-165 M. ab Bahn bez., ordinärer 


inländiſcher — M. ab Bahn bez., pr. April⸗Mai 150—151—149½ M. be 
r. Mai⸗Juni 147—145% M. bez., pr. Juni⸗Juli 1464 145 M. 85 
uli⸗Auguſt 146—145 M. bez, or. Auguſt⸗September — M. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗October 146 —145 M. bez. — Gekündigt 12,000 Etnr. N 
preis 150 M. — Gerſte loco 129 —164 M. nach Qualität gefordert. — 


ihren Lagerhäuſern befind⸗ 


[Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 


tem Verkehr. — Hafer loco ſchwer verkäuflich, nur 


— Gekündigt 
Ale. doe 


unverſteuert incl. Sad Nr. 0 20 75 „ Nr. O und 1 24— 22,50 M.. 
4 


60,5 M. bez., pr. Mai⸗Juni 60 M. Gld., pr. Juni⸗Juli 60,2 M. bei, 
pr. Juli⸗Auguſt — M. bez., vr. September⸗October 63 —62,6—63,1 M 


bez. 
Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 51 M. dez., „mit Faß“ pr. 
uni 51512513 M. be Sant 


\ Breslau, 28. Mai, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot und 
unveränderten Preiſen. - 

Weizen, nur feine milde Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 15,10 bis 16,90 19,20 Mark, gelber 15—15,80—17,80 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. , ; 

Roggen, in etwas feſterer Stimmung, pr. 100 Kilogr. 13,60 bis 14,30 
bis 15,30 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezablt. 

* 1 * verändert, per 100 Kilogr. 11,50 —13 Mark, weiße 13,20 

} ark. 
\ afer ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 13,70—14,50—16,30 Matt, 
feinſter über Notiz $ 
Mais ſtark gert, per 100 Kilogr. 12,20 13,10 Mark. 
Erbſen wenig beachtet, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen gut behauptet, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
Lupinen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blane 
15,50 — 16,50 Mark. 
Wicken wenig offerirt, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein leicht verkäuflich. 5 
Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
6 25 24 75 22 


Schlag⸗Leinſaat . 2 50 
Winterraps 25 50 24 50 23 40 
Winterrübſen 25 — 24 10 23 60 
8 Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
Leindottenr 23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 11—11,40 Mark. 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother pr. 50 Kilogr. 48—52—55 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Tbymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 5 
Mehl nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,50 bis 
25,50 Mark, Roggen fein 23,50 — 24,50 Mark, Hausbacken 21,50 — 22,50 
Mart, Roggen⸗Futtermebl 11,25—12 Mark, Weizenkleie 8,25—8,75 Marl. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 27. 28. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 

Luftdruck bei oo 329% 86 329% 86 330% 04 

U * 1171 77 + 6°%%6 
Dunftoeud ».........- 2410 34,06 2.4773 
Dunſtſattigunng . 40 pCt. 81 pC.. 76 pt. 
. e SW. 1 8 5 
F l wollig. bedeckt, Regen. rn 
Wärme der Ohbe nr ee 7 Uhr Morgens + 1393. 


Breslau, 28. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 96 Cm. U.⸗P. — M. 40 Em. 


iſche C und Bö richten. 
ware Gau dene 


anweiſungen alte 95%. do. Schatzanw. neue 93%. do. 5 
66. Oregon Eiſenb. —. Rockford do. —. Central⸗Pacific 86%. Still. 


amburg, 27. Mai, Nachmittags. (Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberr. 68%, Credit⸗Actien 212, Nordweſtb. —, 1860er 
Looſe 117, Franzoſen 664%, Lombarden 282%, Italien. Rente 72, Vereins⸗ 
bank 124, Laurabütte 99%, Commerzb. 83%, do. II. Em. —, Norddeutſche 
136%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 45½, do. neue 67, Dän. 
Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionbank —, 64er 
Ruf. Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Koln.⸗M. 
St.⸗A. 105%, Rhein. Eiſenb. do. 114%, Bergiſch⸗Märk. do. 85%, Disconto 


Kilo netto 188 Br., 187 ) 

188 Br., 187 Gd., ee e pr. 1000 Kilo netto 188 
Br., 187 Gd. — Ro i 

154 Gd. per Juni⸗ Ju 
Auguft 1000 Kilo netto 151 Br. 0 
1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd. Hafer ip, Bert rubig. Rabol 


Petroleum ſteigend, Standard white loco 11, 25 Br., II, 20 Gb., per Ei Dux 


an lic 20 Gd., per Auguſt⸗December 11, 70 Gd. — Wetter: Sehr ver⸗ 
derlich. 

Liverpool, 27. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 3 
Ballen amerifanifche. 


Middl. Orleans 87, middling amerikaniſche ei fair Dhollerah 5%, 


. lußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez. und Br. 
pr. Mai 27 bez. und Br., per Juni 27. ag Septbr. 29 bez, 20 Br., 


Paris 

Petersburg 1008 R.] 3 N. 
Warschau 1008 R. 8 T. 4 
Wien 100 Fl. 8 T. 


Fonds- und Geld- Course. 


Freiw. Staats -Anleiheſ4 
. . 4% ige 4 


Präm.-Anlethe v. 186603 
„| Berliner Stadt-Oblig, . ‘ 


Badische Präm.-Anl. } 
Baierische 4% Anleihe 
Völn-Mind,Prämieonsch, 


Kurh. 40 Thir.-Loose 41,50 bag 
Badische 35 Fl.-Loose 127,40 ba 
Braunschw. Präm,-Anleihe 73,80 ba 01 
®ldenburger Loose 132,00 0 


Fremd.Bkn, 99,53 bG 
do, M-Guld. 187,00 G 
2 281.30 bz 


Hypotheken- Certificate. 
ache partial Obl. b, 103, 20 bz 


Ayp.-Anth. Nord-G.-C. B. c 
?omm, Hypoth.-Briefe]5 
Noth. Präm,-Pf. I. Em. ö 
do, do, II. Em.5 
do. 5% Pf. rkzlbr. m1 1% 103, 

do, do. m. 11004½ 96,75 ba 
Meininger Präm.-Pfd.]4 5 
9 65 ½% 53 B 


80,00 

3ehles.Bodencr.Pfudbr.jö 100,50 8 

do, do. 4½ 95,00 4 
züdd. Bod.-Cred.-Pfdb./5 102, 78 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 53 B 


Ausländische Fonds. 


do. Credit-LO8 e. 


Russ,-Pol, Schatz -Obl.|4 
Poln. Pfandbr, III. Em. 4 
voln. Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik. rückz, p. 18816 


Französische Rente 


Türkische Anleihe 
Ung. 5% 8t.-Eisenb.-Anl. ö 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — _ 
Finnische 10 Thlr.-Looss 39,28 ba 
Türken-Loose 102.00 b:B 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 
u Pa Serie 7 4% 100 


do, Hess. Nordbahn|6 
Görli 5 


Hannover - Altenbeken 


do. do. 6 
do,Btargard-Posen,|4 
4 do, II. E. 


Schlesw. Eisenbahn. 


Chemnita-Komotau 


Mäbr-Schl,Oentralbalın kr. 
0. 


. neue 
Kronpr. Rudolph-Bahn 5 4 
Oesterr.- Französische .|3 


ue 
do, südl, Staatsbahn 

3 
4o, Obligationen. .|5 


— 
Bank-Discont 4 pCt, 
Lombard-Zinsfass 5 pCt, 


N 


27. Mai. [Betroleum), Ba ja ie 
2m. een l Sli mas wit | 


Berliner Börse vom 27. Mai 1875. 


'  Eisenbah! 
Divid. pro 
Aachen-Mastricht.] 1% 
Berg,-Märkische „ 
Ber:im-Anhalt.. . 
de, Dresden 
Berlin-Görlitz 3 
Berlin-Hamburg, 10 
Berl. Nordbahn .| 5 
Berlin-Stettin. . 
Böhm, Westbahn.| 5 
Breslau-Freib, .. 
do. neue] 5 
Oöln-Minden ...| 8 
do, neu 
Cuxhav, Eisenb. . 
Dux-Bodenbach B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 


Kronpr. Rudolphb. 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.-Posener .. 
Magdeb, -Halberst, 
Magdeb,-Leipzig ‚|1 

do, Lit. B. 


Mainz-Ludwigsh. .| ® 


Oest, Nordwestb, 
Oester,südl,St.-B, . 
Deren Südb,., 
Re 


te O,-U,-Bahn]| 6 


Reichenberg-Pard) 
Rheinische 
Rhein-Nahe-Bahn 0 


5 
Schweir Westbahn] 18] 


Stargard-Posener.] 4 


Thüringer 


Warschau-Wien 11 


Elsenbahn-Stamm -P 


Berlin- Görlitzer. 
Berlin. Nordbahn 
Breslau Warschau 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover -Altonb. 
Kohlfurt-Falkenb, 
Märkisch -Posener 
Magdeb,-Halberst, 

do. Lit. C. 
Ostpr. Südbahn. 
Pomm. Centralb, . 
Rechte O.-U,-Bahn 


..... 


Berl. Bankverein. 5% 
Berl, Kassen-Ver.|29 


Berl. Handels-Ges, 
do. Prod.-u.Hdls. B. 


Braunsehw. Bank| 9 


Bresl, Disc.-Bank 
do. Hand. u.-Entrp. 
Bresl. Maklerbank 
Bresl. Mkkl.-Ver.-B. 
Bresl, Wechslerb. 
Centralb. f. Ind. u. 

Hand. . 
Coburg. Cred.-Bk. 
Danziger Priv.-Bk. 


Darmst. Creditbk.|10 


Darmst. Zettelbk. I 


Deutsche Uniousb. 
Dise. Com- A. 
Genossensch, - Bk. 

do. Junge 
Gwb. Schuster u. C. 


Goth. Grundered. BI 8 


Hamb. Vereins-B. 


do. Disc. -Bk. 
Hessisehe Bank , 
Königsb. do. 
Lud w. B. Kwilecki 
Leip. Cred.- Aust. 
Luxemburg. Bank 
Magdeburger do. 
Meininger do. 
Moldauer Lds.-Bk. 
Nordd, Bank 
Nordd. Grunder. B. 
Oberlausitser Bk. 
Oest. Cred.-Actien 
Ostdeutsche Bank 
Ostd, Product.-Bk. 


Posner Prov.-Bankf 7% 
Preuss. Bank-Act. 26 
Pr.-Bod.-Or.-Act. B.] 0 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.] 9% 
I. 8.12 


Sächs. E 60 % 


Sächs. Cred.-Bank| 0 
Schl. Bank. - Ver.] 6 
Schl. Vereinsbank 7 


Thüringer Bank ‚| 8 
Weimar. Rank 5 


G Wiener Unionsb, 0 
Un Liquidation.) 


Prod. 
Bert. Wechslerbk, 
Br. Pr.-Wechsl.-B. 
Centralb. 15 

rdachl, Cassenx. 
Pos. Fr. Wechel.- 
Pr. Oredit-Anstali 
Prov.-Wechsl-Bk. 
Schl. Centralbank 
Ver.-Bk. Quistorp 


— — H— 
Industrie-Paplere. 
0 0 fr. 


Baugess. Plessner 

Berl-Eisenb.-Bd. A. 6 
D. Eisenbahnb. -G, 
do. Reichs. u. Oo, K. 
Märk. Sch. Masch. G. 
Nordd. Papierfahr, 
Westend, Com.-G. 

— 


Pr. Hyp. Vers-Act 17% 1 
Schl. Feuervers, 18 


Donnersmarkhüttel 8 
Dortm. Union, .. 
Königs- u. Laurah, 
Lauchhammer 
Marlenhütto 
Miner ra 
Moritshütt os 
Oschl. Eisenwerk. 
Redenhütto 
Schl. Kohlenwerk. 
Schles, Zinkh.-Act. 
do. St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütte .. 


Baltischer Lloyd . 
Bresl. Bierbrauer. 
Bresl, E.-Wa genb. 
do, ver. Oelfabr. 


8 E (Scholtz) 

o. Porzellan 
Schl, Tuchfabrik 
do. Wagenb,-Anst, 
Schl. Wollw.-Fabr. 
Wilhelmshütte Mall 


1 * z 
Tele de Depeſchen. 
. 
Verſailles, 27. Mat, Abends. Die Nattonalverſammlu 
die Berathung der Coneeſſtontrung der Paris⸗Lyoner Eiſenba N 
ſchaft zu neuen Linienbauten fort. Der Arbeltsminiſter vertrat aber⸗ 
mals die Vorlage und erklärte dabei: offenbar begann jetzt die 
Friedensperiode, worin Frankreich verbleiben wolle. 
rathung erfolgt Morgen. 
6. Mai. Die Generalverſammlung der Actionäre der italieniſchen 
eſellſchaft wird am 2. Juni ſtattfinden. 

Die Commilfion, welche bei der am 20. d. M. 
im Senatsgebäude ſtattgehabten Verſammlung von Mitgliedern aller 
liberalen Parteien niedergeſetzt worden war, hat Mon zum Präfr 
denten, Mayans, Belda und Santacruz zu Vicepräſidenten gewählt. 
Es find noch ſehr zahlreiche Beitrittserklärungen eingegangen und be’ 
ginnt die Commiſſion demnächſt mit der Aufftellung eines politiſchen 


Der höoͤchſte Gerichtshof hat die Wahl 
Moore's zum Unterhauſe (für Tipperary) für giltig erklärt. Bei dieſet 
Wahl war bekanntlich die Majorität der Stimmen auf den inzwiſchen 
verſtorbenen J. Mitchel gefallen, deſſen Wählbarkeit vom Parlament ver’ 
Eine Neuwahl findet mithin nicht ſlatt. 
Kopenhagen, 27. Mat, Abends. 
von Schweden find heute Na 


* 


vceamseozsan 


»aosaasozrssa 
= 


Der König und die Königin 
chmittag 5% Uhr über Korför nach Kiel 


Antwerpen, 27. Mai. Der heutige Einzug des zum Cardinal 
ernannten Erzbiſchofs Dechamps in die hieſige Stadt iſt ohne jede 
Störung der Ruhe vorübergegangen. 

Rewyork, 27. Mai. Der Dampfer „Thuringia“ von der Hamburg⸗ 
amerikaniſchen Company 


— 
oa n 


— 
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tert) 


ift hier eingetroffen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 27. Mai. Die franzoſiſche Regierung hat, wie beſtimmt 
verſichert wird, vor einiger Zeit ein Rundſchreiben an die auswärtigen 
Mächte gerichtet, in welchem ſie aufs Neue ihre durchaus friedlichen 
Abſichten betont. 

Alle aus den Departements eintreffenden Nachrichten beſtätigen 

den günſtigen Stand der Ernte in Folge des in den letzten Tagen 
reichlich gefallenen Regens. — In den Regierungskreiſen herr ſcht über 
den Ausfall der Wahlen zur Dreißiger Commiſſion große Ver⸗ 


Paris, 27. Mai. Die Einſtellung der ſ. 3. gegen Phillppart 
eingeleiteten Unterſuchung iſt officiell erfolgt. 
Klage auf Schadenerſatz anſtrengen. 

Petersburg, 27. Mat. Die Kaiſerin begiebt ſich Anfang Auguſt 
mit dem Kaiſer Alexander nach Livadia und wird dort den größten 
Theil des Herbſtes verweilen. . In Livadia werden der Herzog und 
die Herzogin von Edinburg zu einem längeren Aufenthalt erwartet. 
FCC 


1 a 

ageſtolze. ir treten in eine Zeit 
des Jahres, die für die Hageſtolze außerordentlich gefährlich iſt, ſchreibt ein 
3 Giebt es ſchrecklichere Verſuchungen als die des Landle⸗ 
ädchen widerſtehen, das man binter 
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Philippart dürfte eine 


Bank-Pa 
0 
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[Zum Nutz und Frommen der 


Pariſer Blatt. 
bens? Wie ſoll man einem jungen 
einem mit Geisblatt umrankten Fenſter ſticken ſieht? Das iſt denn auch der 
Augenblick, den die Familien wählen, um die widerſpenſtigen Jun 
hinterliſtigerweiſe auf den Weg zu bringen, der zum Altar führt. 

Einladungen zu ländlichen Vergnügun 
dem man nunme 


en auf der Hut. Wir hal⸗ 
r hart zuſetzen wird, einige 
iſchlüpfen könne: Erſtes 
| u nimmſt an, das b 
Mi ein Weiter ber 12 1 anderen 
1 N 4 | . de ge, wo man Dich m 
lein laßt, damit Du Dich ihr eröffnen könneſt, faſſe fie bei der Hand, fieh 
age ihr mit bewegter Stimme: „ 
zum Werkzeuge der Marter machen, die man Ihnen aufer⸗ 
-ich weiß Alles, ich kenne ihn. 
und ich würde mir es ewig als ein Verbrechen vorwerfen, ein 
Vereinigung zweier für einander ſo geſchaffener Herzen 
ie junge Schöne vergißt eine Thrane, drückt Dir die 
Dir vielleicht eine Freundin fürs Leben gewonnen. — Zweites Mittel 
f Du biſt wider Deinen Willen angenom- 
1 einer Zukünftigen über das Leben zu reden, das 
ihr fübren werdet. Da ſagſt Du im Tone der Begeiſterung: „Wie ſchön iſt 
das Landleben! Ich liebe nur die Felder. In der tiefen 2 1 
ein kleines Haus, dort wollen wir wohnen, ohne je an Paris, an feine Thea⸗ 
ir werden unſeren Kohl bauen 


ten für nützlich, dem Wil 
Rathſchläge zu ertheilen, damit es feinen 
Mittel oder das ſentimentale Zartge 


üngling eine zärtliche 


ihr in die Augen und 


werde mich nicht zum Mademoiſſelle, ich 


eweſen zu ſein.“ 
nd und Du haſt 
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oder die verlockenden 
men und gezwungen, mit 


nr 


x 


* 
— 
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Se 


el 


uvergne habe ich 


* 
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.>»mon 


ungen zu denken. 
d ſahrmarkt im Dorfe gehe 
dit eine Shadpartie » .-" 
raſch als möglich, denn hinter dieſer an⸗ 
ich nur die unheilſchwangerſten Pläne ver⸗ 
rg a eee der 1 5 
5 5 „ unentſchloſſenen Charakters und haſt 
ich willenlos an den Rand des Abgrundes ſchleppen laſſen. Der Heirats⸗ 
contrakt wird binnen Kurzem unterzeichnet werden. Da gehſt D 9 
e jagıt we ge seimäftigen * 
. eur, Sie ſehen mich vo 
ker Tochter nur ein beſcheidenes Vermögen beizubringen, nun aber iſt es der 
. deben alle meine Capitalien bei der 
niſation des Nordpoles“ placirt. Das wird ein 
Ibre Tochter, wie glücklich und beneidet wird fie ſein!“ 
enn Du dann bis zum Diner vom Schwikgervater keinen höflichen, aber 
erhalten haſt, ſo iſt er ein Narr gefährlichſter Gattung, den man 


ter und ſonſtigen Vergnü 
und alljährlich einmal auf den Ja 
eſt ſein, Abends machen wir ei 
inauf annimmt, ſo entlaufe nur 
cheinenden Yan 


Du biſt etwas ſch 


Pr 


5 


S D 
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u Deinem künftigen S 
trahlender Miene 


— 
7 


Reichthum, den ich biete 
ktiengeſellſchaft zur Colo 


Abgewinkt.] Vor einigen Tagen ereignete ſich vor der Schloßwache zu 

nnover folgende drollige Geſchichte. 
rinzen Albrecht, Prinz N 
täglich in offenem Wagen ſpazieren gefa 
rend der Wagen den Schloßplatz paß 
rmarkte hatte der jun 


wie er die Schloßwache paſſirt. 


S 
* 


ilhelm, ein kräftig entwickelter Knabe, wird all⸗ 
ren, und die Schloßwache tritt, 


eine Kinderpeitſche zum Spielen erhalten 
ihrt gar fröhlich hin und ber, auch 
e Schildwache ſieht dem ſchmunzelnd zu, 
erauszurufen. Der dienſtthuende Offizier hört den Wagen 
und bemerkt, als er aus feinem Zimmer tritt, zu feiner größten V e 
rung, daß der junge Prinz ſchon fern iſt, ohne daß die Wache ihm die 
Honneurs erzeigt hat. Zornig eilt er auf die Schildwache zu mit der 
Der biedere Weſtfale vom 3. Garde⸗Regi⸗ 
Auf die zweite nun in erregtem 
n? antwortet er beſchwichtigend 
Hin⸗ und Herſchwingen 


ob er den Prinzen nicht kenne. 
ment z. F. bejaht dieſelbe reglementsmäßig. 
tellte: warum er denn nicht herausgerufe 
mit perſtändnißinniger Mien 
der Peitſche nachahmend: „ 
[Zum amerikani 
Texas brachte kürzli 
an werden wir die 
des Herrn fiſchen 


4 
* 


— —— — — 
ſchen Jeitungsweſen.] „San Antonia⸗Herald“ in 
g an ſeine Abonnenten: „Von jetzt 
enen veröffentlichen, welche am Ta 
uns eine Anzahl guter Forellen 
u viele Knochen in ſich, um uns 
5 che Element unſerer Bevölkerung 
fie ſieht, damit fie der zunehmenden Entheiligung des Sonntags 
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gas 


amensliſte aller J 
ehen und es unterlaſſen, 
che und Sauger haben 
zu vergeſſen, daß das morali 
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Zoologischer Garten. 
Das für heut angekündigte Monftre- 
Concert fällt der ungünſtigen Witte⸗ 
rung wegen aus. 280 
Gelöſte Billets behalten ihre Giltig⸗ 
keit für das nächſte Concert. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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5412] Volks-Theater. 
Freitag. „Schwager Spürnas.“ „Ga⸗ 
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